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Telegraphiſche Depeſche. 

Kaſſel, 21. Mai. Der preußiſche Geſandte iſt mit Fa⸗ 
milie und Dienerſchaft mit dem Nachtzuge abgereiſt. Die 
Geſandtſchaftskanzlei iſt geſchloſſen. In Negierungsfreifen 
glaubt Niemand an den Einmarſch der preußiſchen Truppen. 
(Wiederholt. ) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 121%. Neueſte 
Anleihe 107. Schleſ. Bank⸗Verein 94 B. Oberſchleſiſche itt. A. 150. 
Oberſchleſ. Litt, B. 130 B. Freiburger 12244. Wilhelmsbahn 47%. Neiſſe⸗ 
Brieger 71%. Tarnowitzer 43 Wien 2 Monate 75%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 81%. Oeſt. National⸗Anleihe 63%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 73% 
Deiterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm: 
lädter 86%. Commandit⸗Antheile 95. Köln Minden 177. Friedrich- 
Wilhelms⸗Nordbahn 61%. Poſener Provinzial⸗Bank 96%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 123. Lombarden 147%. Neue Ruſſen 92% B. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79%. — 


Schloß feſter. 
Mai 48%, Mai⸗Juni 48 ½, 


Berlin, 21. Mai. Roggen: feſt. 
uni⸗Juli 48%, Sept.⸗Okt. 47 Spiritus: beſſer. Mai 17%, Mai⸗ 
Rübdı: ſtill. 


uni 17%, Junt-Juli 1744, Septbr.⸗Oktbr. 17%, 
al 13%, Sept. ⸗Btt. 13%. A 


A Der innere Conflict. 

„Königthum oder parlamentariſche Regierung“ — mit dieſem 

Schreckruf wurden die preußiſchen Wähler in den Wahlerlaſſen aller 

Behörden, von den Miniſtern bis auf die Dorſſchulzen herab, und in 

f allen, ſeldſt martialiſchen Tonarten plotzlich aus ihrer bisherigen Ruhe 

? aufgerüttelt, denn es handelte ſich um die „Traditionen der altpreußi: 

ſchen Monarchie, um den Glanz der Krone, um das Königthum von 
Gottes Gnaden.“ 

Das iſt kein natürliches, das iſt ein künſtlich gemachter Gegenſatz, 
entgegneten wir damals. Nicht Königthum oder parlamentariſche Re— 
gierung, ſondern Koͤnigthum und parlamentariſche Regierung, nicht 
Rechte des Königs oder Rechte des Volkes, ſondern Koͤnigs-Recht und 
Volkes-Recht — darum handelt es ſich in dieſem Augenblicke, denn 
Preußen iſt eine conftitutionelle Monarchie, in welcher Königs⸗Recht 
und Volkes Recht durch die Verfaſſung ſcharf begrenzt ſind. 

Was antwortet heute das Miniſterium? Wie wir, ſtellt auch die 
Regierung heute die Rechte des Königs und die des Volkes nicht einan⸗ 
der gegenüber, ſondern neben einander. „Die Regierung wird — 

ſo heißt es in der Rede, mit welcher der Landtag eröffnet wurde — 
wie die Rechte der Krone, fo auch die verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechte der Landesvertretung gewiſſenhaft wahren.“ 
Alſo Königthum und parlamentariſche Regierung, denn etwas Anderes 
bedeutet dieſe Nebeneinanderſtellung nicht; und die Zukunft wird lehren, 
daß ſich beide außerordentlich gut mit einander vertragen. 

Specialiſtrung der Etats — welcher Eingriff in die königliche Exe⸗ 
cutive! Welcher Uebergriff der Volksvertretung! Welches Rütteln an 
den Grundlagen der altpreußiſchen Monarchie! So donnerte es in 
allen Wahlaufrufen, und gedankenlos ſchwatzten es die Conſervativen 
aller Nüancen und Schattirungen nach: die ruhige und gutmüthige 
preußiſche Volksvertretung war plötzlich zum franzoͤſiſchen Convent ge: 
worden. 

Was antwortet das Miniſterium heute? „Die größere Speciali⸗ 
firung der Einnahmen und Ausgaben des Staates werden Ihnen (den 
Volksvertretern) die Ueberzeugung gewähren, daß die Regierung Sr. 
Majeſtät ausführbaren Anträgen der Landesvertretung gern zu ent: 
ſprechen bereit iſt.“ Und gedankenlos wieder ſchwatzen Feudale und 
Conſervative um die Wette es nach und rufen ſich heiſer nach „groͤ— 
ßerer Specialiſtrung der Etats!“ Wahrlich um den Staat iſt es 
ſchlecht beſtellt, den einmal Euer bürgerlicher Muth, Eure Gonfequenz 
und Ueberzeugungstreue retten ſollte! 

Verminderung des Militäretats — das war natürlich der ſchwerſte, 
an Hochverrath ſtreifende Angriff auf den Lebensnerv der preußiſchen 
Monarchie, und die feudalen Nachſchwätzer überboten ſich förmlich, alle 
Schimpfwörter auf denjenigen herabzuſchleudern, der nur dieſen Ge⸗ 
danken zu faſſen wagte. 

Was antwortet heute das Miniſterium? „Wiederholte Erwägun⸗ 
gen haben weitere Erſparniſſe in dem Militär⸗Haushalt vorübergehend 
ausführbar erſcheinen laſſen.“ Nun da das „Vorübergehende“ bis 
zur vollſtändigen Regulirung der Grundſteuer dauert, ſo laſſen wir 
es uns gefallen, und die minifteriellen Nachſchwätzer natürlich auch, 
denn — ſie verſtummten und ſprachen mit uns: Verminderung des 
Militäretats! 

Intervention in Kurheſſen, ſelbſt, wenn es nöthig fein ſollte, mit 
den Waffen in der Hand — ſo lautete der Antrag des Herrn 
v. Carlowitz zum Schrecken der Würzburger, die wir im eigenen 
preußichen Lager haben, zum Schrecken der preußiſchen Borries, 
Beuſte und Dalwigks in der feudal⸗conſervativen Partei. Nichts 
weniger als ſardiniſche Annexationspolitik, nichts weniger als Bruder⸗ 
krieg der deutſchen Stämme unter einander — das war es, was die 

Fortſchrittspartei verlangte. 

Und was antwortet denn darauf heute das Miniſterium? Zwei 
ale Armee⸗Corps ſind zum Einmarſch in Kurheſſen bereit, denn 
„die Regierung Sr. Majeſtät — ſo ruft ſie uns in der Eröffnungs⸗ 
rede zu — wird in jedem Falle die Würde Preußens zu 
wahren wiſſen.“ Nun wir denken, Herr v. Carlowitz wird ſich 
mit der Ausführung dieſes ſeines Antrags, welchen der aufgelöfte Land: 
tag in ſeiner wirklich ganz außerordentlichen Mäßigung nicht anzuneh⸗ 
men wagte, vollſtändig einverſtanden erklären. Ob auch die feudal⸗ 
miniſteriellen Nachſchwätzer!? Ohne Sorge — ſie ſchwatzen heute ſchon 
wieder von dem Angriff auf die Ehre Preußens und fließen natürlich, 

wie immer, von erkünſteltem Patriotismus über. 

Was bleibt denn nun noch übrig von den „maßloſen Eingriffen 

72 Landtags in die auswärtige Politik?“ Doch — die Anerkennung 
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Italiens! Nun in der That, wir ſtehen nicht dafür, daß in wenigen 
Wochen auch dieſer Antrag zur Ausführung gelangt. Es iſt ein ge⸗ 
waltiger Fortſchritt in unſerer volkswirthſchaftlichen Entwickelung, daß 
Herr v. d. Heydt das große Princip der Verkehrs-Freiheit auf 
ſeine Fahne geſchrieben, und die Vortheile, welche der preußiſchen In⸗ 
duſtrie und dem preußiſchen Handel aus einem günſtigen Handelöver- 
trage mit dem nun doch nicht mehr wegzuradirenden Königreich 
Italien erwachſen, dürften etwas ſchwerer wiegen, als die ſentimen⸗ 
talen Gelüſte einer Legitimitäts⸗Politik, die ſchon ſeit dem Jahre 1830 

zu den Todten gelegt worden iſt. 
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citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft» 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 22. Mai 1862. 


Trotz alledem iſt Etwas — das fühlt und ſagt ſich Jeder — nicht 
ganz in der Ordnung; trotz alledem ſcheint noch Etwas faul im Staate 
Dänemark. Denn man ſtelle ſich vor: Wenn ſtatt der Herren 
v. Auerswald, v. Patow, Gr. Schwerin umgekehrt die- Herren 
v. d. Heydt, v. Roon, Gr. Bernſtorff aus dem Miniſterium ge⸗ 
ſchieden wären, wenn mit dieſer Thronrede, die unleugbar über die An⸗ 
träge des aufgelöſten Landtages hinausgeht, der König in eigner 
Perſon den neuen Landtag eröffnet hätte — mit welchem Enthuſtas⸗ 
mus würden dieſe Worte im ganzen Lande aufgenommen worden ſein! 

Dieſer Enthuſiasmus fehlt; kühl und geſchäftlich, wie die Eröͤff⸗ 
nungsrede iſt, eben ſo kühl iſt die Aufnahme, welche ſie trotz des un⸗ 
leugbar erfreulichen Inhalts im Lande gefunden. Was iſt es denn, 
was ſich erkältend auf die Herzen des Volks legt? 

Der Grund iſt einfach: wir haben auf die Frage, welche in der 
Zeit der Wahlen alle Gemüther ergriff und bewegte, keine Antwort 
erhalten. Wenn — ſagt ſich Jeder — von vornherein die Abſicht 
feſtſtand, alle Anträge des aufgelöſten Landtages auszuführen — wozu 
denn in dieſem Falle die Auflöfung des Landtags? Wozu die Ent: 
laſſung der liberalen Miniſter? Wozu die Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums aus meiſtens unbekannten Größen? Es hat hier ein Stück 
geheimer Geſchichte geſpielt, das noch der Aufklärung harrt. Die Wahl⸗ 
erlaſſe ſtimmen nicht mit dem Inhalte der Eröffnungsrede; die Wahl⸗ 
erlaſſe hatten den Zweck, eine conſervative Kammer zu ſchaffen, und 
wäre dies gelungen, ſo hätte die Eröffnungsrede ganz anders gelautet; 
ſtatt der überraſchenden Nachgiebigkeit gegen die Forderungen der Op⸗ 
pofition wäre dieſe wahrſcheinlich mit einem Quos ego! empfangen 
worden. Denn wären die Wahlen im Sinne des Miniſteriums aus⸗ 
gefallen: wie ſchön hätte dann die Phraſe von „der unverfälſchten 
Stimme des Landes“ geklungen — und dieſer Stimme würde das 
Miniſterium außerordentlich gern nachgekommen ſein. 

Die „Nat.⸗Z.“ gelangt zu einem ähnlichen Schluſſe; fie ſagt: „In 
der gegenwärtigen Lage müſſen wir nothwendig von der in den letzten 
Jahren fo häufig von der Feudalpartei gemachten Unterſcheidung zwi: 
ſchen dem König und Miniſterium Gebrauch machen. Der Wille 
des Königs iſt ohne Zweifel, weder für Preußen noch für Deutſch⸗ 
land eine reaktionäre Aera nach der liberalen zu eröffnen, und er hat 
dies durch fein Auftreten in der kurheſſiſchen Sache auf das Schlagendſte 
bekunden wollen. Betrachten wir aber die Wahlerlaſſe des Miniſte⸗ 
riums, die Partei, auf die es ſich im Lande ſtützt, die Perſonen der 
Weſtphalen'ſchen Periode, die es in die einflußreichſten Stellungen zu: 
rückberuft, ſo können wir uns keine Täuſchung machen über den Gang, 
den trotz der unveränderten Grundſätze des Programms von 1858 die 
Dinge in unſerm Lande durch den Zug einer unwiderſtehlichen Noth⸗ 
wendigkeit nehmen werden.“) 

Die Regierung kündigt ſchließlich an, daß die in der vorigen 
Seſſion vorgelegten organiſchen Geſetze in ihren prinzipiellen 
Grundlagen unverletzt aufrecht erhalten werden ſollen. Dieſe Ent⸗ 
würfe wurden in der Thronrede vom Januar als der weitere Ausbau 
der Geſetzgebung von 1808 bezeichnet und an fie die Hoffnung ge: 
knüpft, daß ihre Durchführung im preußiſchen Volke den Aufſchwung 
jener großen Zeit erneuern werde. Das gegenwärtige Minifterium hat 
wohl gethan, jede Anrufung dieſer Ueberlieferungen zu unterlaſſen. 
Wenn das Werk Steins plötzlich Herrn v. Marwitz und ſeinen 
politiſchen Genoſſen übertragen worden wäre, ſo wären auch 1808 dem 
Aufſchwung die Flügel gebrochen worden.“ 

) Wir möchten ſagen: genommen haben würden, wenn die Wahlen 
anders ausgefallen wären. 


Preußen 

9 Berlin, 20. Mai. [Deferreihd und Preußens Stel: 
lung zur kurheſſiſchen Angelegenheit. — Das Vorgehen 
Preußens. — o. Bismark⸗Schönhauſen.] Mehr noch als 
der inneren Politik, welche durch die Eröffnung des Landtages doch 
jedenfalls in ein kritiſches Stadium getreten ifi, bleibt die allgemeine 
Aufmerkſamkeit der kurheſſiſchen Frage zugewendet. Um die vorliegen⸗ 
den Verhältniſſe richtig zu beurtheilen, muß man beachten, daß nicht 
blos zwiſchen den Forderungen Preußens und der Politik des kurfürſt⸗ 
lichen Kabinets eine ſchwer ausfüllbare Kluft liegt, ſondern daß auch 
die Beſtrebungen der von Oeſterreich geleiteten Bundesmehrheit keines- 
wegs die von Preußen eingeſchlagene Richtung verfolgen. Allerdings 
laſſen die Organe Oeſterreichs es ſich angelegen fein, die Sachlage fo 
darzuſtellen, als ob Graf Rechberg den Vorſchlägen Preußens mit be⸗ 
reitwilligſtem Eifer entgegenkäme und auch in Kaſſel für die baldige 
Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände nachdrücklich arbeiten laſſe. 
Nichts iſt aber weniger richtig. Zunächſt iſt mit aller Beſtimmtheit zu 
konſtatiren, daß die kaſſeler Staatsmänner niemals den Muth zu dem ver⸗ 
zweifelten Unternehmen der Zwangswahlen gefunden haben würden, 
wenn fie nicht Grund gehabt hätten, mit Sicherheit auf die moraliſche 
und erforderlichen Falles auch auf die materielle Unterſtützung der ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen zu rechnen. Wenn das „Dresdener Journal“ 
und öſterreichiſche Blätter vorher mit Zuverſicht die Beſchlüſſe ankündi⸗ 
gen konnten, welche die kurfürſtliche Regierung zwei oder drei Tage 
ſpäter faſſen würde, ſo iſt damit vor aller Welt erwieſen, daß man 
den Urſprung der kaſſeler Politik eben nicht in Kaſſel zu ſuchen hat. 
Neuerdings iſt nun freilich der Bund durch das entſchiedene Vorgehen 
Preußens gedrängt worden, dem Kurfürſten die Rückkehr auf den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Weg anzuempfehlen; aber auch aus den allerneueſten 
Vorgängen ließe ſich der Nachweis führen, daß die Vertreter der alten 
Bundespolitik nur widerſtrebend der Initiative des berliner Kabinets 
folgten, und immer noch darauf hinarbeiteten, durch ihre Mitwirkung 
die Aktion Preußens mehr zu hemmen, als zu fördern. Es kommt 
daher ſehr gelegen, daß Preußen in der ſchnoͤden Behandlung, welche 
der Sendung des Generals v. Williſen von Seite des Kurfürſten zu 
Theil ward, einen vollkommen berechtigten Anlaß findet, auf eigene 
Fauſt einzuſchreiten. Das berliner Kabinet handelt vollkommen politiſch, 
indem es als Genugthuung für Preußen ein Zugeſtändniß verlangt, 
welches gleichzeitig für die befriedigende Löſung der Verfaſſungswirren 
eine ſolide Bürgſchaft bieten würde, nämlich die Erſetzung der gegen⸗ 
wärtigen Miniſter durch andere des öffentlichen Vertrauens würdige 
Räthe. Es iſt Alles darauf vorbereitet, um dem Abbruch der Diplo: 
matiſchen Beziehungen, welche unmittelbar nach Abweiſung des Ulti⸗ 
matums eintreten wird, die militäriſche Aktion folgen zu laſſen. Natür⸗ 
lich wird Preußen weder die Ratification des Bundes, noch die Mit⸗ 
wirkung Oeſterreichs, falls dieſelben gewährt werden, zurückweiſen; doch 
darf man hoſſen, daß es auch durch ein negatives Verhalten von je⸗ 


ner Seite her ſich in ſeinem Vorgehen nicht ſtören laſſen wird. — An 
der Börfe war heute vielfach davon die Rede, daß Herr v. Bismark⸗ 
Schönhausen berufen ſei, als Miniſter ohne Portefeuille in das Kabi⸗ 
net zu treten, um an Stelle des Prinzen Hohenlohe den Vorſitz im 
Staats⸗Miniſterium zu führen. Das Gerücht findet unter den gegen: 
wärtigen Verhältniſſen auch in unterrichteten Kreiſen Glauben, weil 
Herr v. Bismark als der Vertreter einer ganz beſonders energiſchen 
Politik in Sachen Kurheſſens gilt. 

[Militär⸗Transport.] Geſtern Abend langte ein Militär⸗ 
Transport von 55 Mann und 116 Pferden von Breslau bier an 
und wurde mittelſt Extrazuges ſogleich nach Magdeburg und Minden 
weiter befördert. Am 21ſten d. Mts. kommen 38 Unteroffiziere und 
100 Pferde vom zweiten Huſaren⸗Regiment hier an und werden mit 
58 Pferden von der niederſchleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 5 mittelſt 
Extrazuges nach Minden transportirt. 

Berlin, 20. Mai. [Der Disciplinarprozeß in Sachen des 
Heydt⸗Roon'ſchen Briefes.] Der von dem Geheimen Kriegsrath Bor⸗ 
nemann als Vertreter der Staatsanmwaltihaft unterzeichneten Anklageſchrift 
in der Disciplinarunterſuchung, die gegen den Rechnungsrath Varro, den 
Intendantur⸗Sekretär Moll und den Intendantur⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Käh⸗ 
ler wegen der Veröffentlichung des vielbeſprochenen v. d. Heydtiſchen Briefes 
an den Kriegsminiſter v. Roon eingeleitet war, entnimmt der „Publiziſt“ 
in Rückſicht auf das allgemeine Intereſſe, welches dieſe Angelegenheit erregt, 
folgende Stellen: Aus den Geſtändniſſen der Angeklagten, in Verbindung 
mit den eidlichen Zeugniſſen des Buchhalters Hahn, Fabrikbeſigers Blumen⸗ 
thal, Corrector Dr. Guido Weiß und Mitredacteurs der „Voſſiſchen Zei⸗ 
tung“ Dr. Lindner hat ſich der Thatbeſtand, wie folgt herausgeſtellt: Nach⸗ 


dem das Schreiben des Herrn Finanzminiſters im Büreau des königlichen 


Kriegsminiſteriums in mehreren Exemplaren auf metallographiſchem Wege 
veroielfältigt war, wurde das für die Bekleidungsabtheilung des Militärs 
Oekonomiedepartements beſtimmte metallographirte, nicht beſonders ſekretirte, 
Exemplar durch den Chef der gedachten Abtheilung unterm 20. März d. J. 
im Journalwege dem Decernenten Geheimen Kriegsrath Wiſchhuſen und 
von dieſem unterm 27. d. M. dem Rechnungsrath Varro als Expedienten, 
ohne beſondern Vermerk in Bezug auf die Bearbeitung zugeſchrieben. Varro 
hat dies Exemplar, auf welches, wie er ſelbſt anerkennt, vorläufig nichts zu 
veranlaſſen war, angeblich in das Fach ſeines auf dem Dienſtlokale befind⸗ 
lichen Schreibpultes gelegt, in welchem er die noch zu erledigenden Sachen 
aufzubewahren pflegte, und fand es demnächſt am Sonntag den 30, März 
unter den am Sonnabende vorher feiner Gewohnheit gemäß zur beſondern 
Bearbeitung in ſeine Wohnung mitgenommenen Sachen vor, ohne ſich er⸗ 
innern zu können, daſſelbe wiſſentlich aus dem Dienſtlokal entnommen zu 
haben. Er vermuthet deshalb, daß es ſich nur zufällig unter die anderen 
Sachen verſchoben und fo unter dieſen von ihm mitgegriffen ſei, da er, wie 
oben angegeben, keine Veranlaſſung zur beſondern Bearbeitung deſſelben 
gehabt habe. Abſichtlich und gar zu einem unerlaubten Zwecke will er das 
Schreiben jedenfalls nicht aus dem Dienſtlokal entfernt haben. — Der In⸗ 
tendantur⸗Sekretär Moll, welcher mit Varro befreundet iſt, ſah das Exemplar, 
als er am Sonntag, wie dies öfter geſchah, den Varro beſuchte, auf deſſen 
Schreibtiſch liegen, las es durch, und da er den Inhalt „intereſſant“ fand, 
bat er den Varro um die Erlaubriß, eine Abſchrift davon zu nehmen. 
Varro geſtattete-dies und Moll fertigte eine Abſchrift in Bleiſtift an, welche 
er, unter der Zuſicherung, keinen Mißbrauch davon machen zu wollen, mit 
ſich nach Hauſe und am Montag oder Dinſtag (31. März oder 1. April) 
in das Geſchäftslokal der Intendantur nahm. Hier zeigte er die Abſchrift 
dem Sekretariats⸗Aſſiſtenten Kähler vor und überließ ſie demſelben, eben⸗ 
falls unter dem Verſprechen, davon keinen Mißbrauch zu machen. — Auch 
Kähler nahm ſich, wie er gleich bei oder kurz nach der Rückgabe der Blei⸗ 
ſtiftlopie dem Moll einräumte, eine Abſchrift davon und überließ dieſe dem 
Buchhalter Hahn, mit welchem er öfter in Kaffeehäuſern zuſammentraf, 
freilich ebenfalls angeblich mit der Weiſung, daß das Schriſtſtück nicht ver⸗ 
oͤffentlicht werden dürfe; dieſer endlich überhändigte die ſeinerſeits ebenfalls 
genommene Abſchrift ſeinem Prinzipal Blumenthal, durch deſſen Vermitte⸗ 
lung das Schriftſtück dann in das Redactionsbüreau und ſomit in die 
Oeffentlichkeit gelangte. — Hiernach iſt feſtgeſtellt, daß ein dem Rechnungs⸗ 
rath Varro in ſeiner amtlichen Eigenſchaft als expedirender Sekretär des 
Kriegsminiſteriums überwieſenes, nicht ſür die Oeffentlichkeit beſtimmtes 
Schriſtſtück dadurch in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, daß Varro dem In⸗ 
tendantur⸗Sekretär Moll eine Abſchriſt davon zu nehmen unbefugter Weiſe 
verſtattet, dieſer ebenfalls unbefugter Weile dem Sekretariats⸗Aſſiſtenten 
Kähler jene Abſchrift überlaſſen und der letztere endlich einer Privatperſon, 
welche keine Pflicht zur Geheimhaltung hatte, Abſchrift davon zu nehmen 
erlaubt hat. — Dann führt die Anklage aus, daß der Rechnungsrath Varro 
durch ſein Verhalten in dieſer Angelegenheit „ein ihm vermöge ſeines Am⸗ 
tes an vertrautes, nicht für die Oeffenklichkeit beſtimmtes Schriftſtück einem 
Dritten, der zu deſſen Kenntniß nicht berechtigt war, eröffnet und dadurch 
ſeine Pflicht zur Amtsverſchwiegenheit verletzt habe; und es wird beantragt, 
ihn deshalb mit Dienſtentlaſſung zu beſtrafen. In der Begründung 
dieſer Beſchuldigung heißt es: Er, der Angeklagte Varro, hat die Amtsver⸗ 
ſchwiegenheit ſchon verletzt, wenn er auch nicht einmal überhaupt die Ver⸗ 
öffentlibung des Schriſtſtücks beabſichtigt, und muß andererſeits die Folgen 
ſein er unerlaubten Handlung tragen, wenn dieſe Veröffentlichung auch ohne 
ſein Zuthun, ja wider ſeinen Willen erfolgt iſt; die Schwere ſeines Ver⸗ 
gehens vermehrt ſich aber, wenn er dieſe Veröffentlich vorausgeſehen hat, 
oder bei einiger Ueberlegung hätte vorausſehen können. Der Angeklagte 
Varro mag nun bei feiner Mitnahme des Schriftſtückes aus dem Dienſt⸗ 
lokal in ſeine Wohnung eine ihm klar vorſchwebende unlautere Abſicht nicht 
gehabt haben, auffallend aber bleibt die Mitnahme einer Piece, auf welche 
nach ſeiner eigenen Ueberzeugung nichts zu veranlaſſen war, immer und wird 
durch ſeine 2 angegebene Behauptungen eines Zufalls keineswegs hin⸗ 
länglich erklärt; auffallend iſt es ferner, daß gerade an dem 
chem Varro das Schriftſtück in ſeinem Hauſe hatte, ſein Freund Moll ihn 
beſuchte und daß wiederum, angeblich durch Zufall, das Schriftſtück dieſem 
in die Augen fiel. Es liegt bei ſo eigenthümlichem Zuſammentreffen meh⸗ 
rerer Zufälligkeiten der Verdacht nicht allzufern, daß Varro bei der Mit⸗ 
nahme des Schriftſtücks nicht ohne eine beſtimmte Abſicht gehandelt hat, 
wenn man bei dem ſonſt ehrenhaften Charakter und der bisberigen vorzüg⸗ 
lichen Dienſtführung deſſelben nicht gerade auf eine vorgängige Verabre⸗ 
dung mit Moll ſchließen will. Jedenfalls durfte er das Schriftſtück dem 
letzteren, der eine amtliche Berechtigung, daſſelbe einzuſehen, in keiner Weiſe 
hatte, ja der ihm, dem Varro, nicht einmal in der Qualität eines Be⸗ 
amten, ſondern als Privatperſon gegenüberſtand, zur Entnahme einer Ab⸗ 
ſchrift, deren Schickſal er gar nicht vorausſehen konnte, nicht anvertrauen. 
Bei der langen e und der dadurch erworbenen vollkommeneren 
Einſicht des Varro in ſeine Pflichten fiel eine ſolche, wenn auch nur fahr⸗ 
läſſige Handlung um ſo ſchwerer ins Gewicht, und er mußte ſich bei eini⸗ 
ger Weberlegung ſagen, daß daraus leicht die allernachtheiligſten Seinen ent⸗ 
ſtehen konnten, da ihm durch die bloße Zuſage des Moll, leinen ißbrauch 
mit der genommenen Abſchrift machen zu wollen, kein ausreichendes Sicher⸗ 
heitsmittel geboten war. Um ſo weniger aber durfte der Angeklagte hier 
über das, was ihm ſeine Amtspflicht gebot, zweifelhaft ſein, als das qu. 
Schreiben offenbar Dinge enthält, welche nicht nur nicht zur Veröf⸗ 
fentlichung geeignet, ſondern aus deren Veröffentlichung ſo⸗ 
ar für die Staatsregierung erhebliche Nachtheile zu ber 
fa rchten waren. Der Sturm, welchen die Bekanntmachung des Schreibens 
in allen, namentlich oppofitionellen Blättern erregt bat, giebt ein ſchlagen⸗ 
des Zeugniß ab von der Begründetheit der letztgedachten Beſorgniß.— 
Moll und Kähler ſind nicht der Verletzung der Amtsverſchwiegenheit an⸗ 
geklagt worden, ſondern aus dem § 2 des Geſetzes vom 22. Juli 1852, 
wonach ein Beamter, der ſich durch ſein Verhalten in oder außer dem Amte 
der Achtung, des Anſehens, oder des Vertrauens, die fein Beruf erfor⸗ 
dert, unwürdig zeigt, den Vorſchriften dieſes Geſetzes unterliegt; Moll it dem⸗ 
gemäß beſchuldigt, „ein ihm vertraulich mitgetbeiltes amtliches Schreiben, 
von dem er wiſſen mußte, daß es zur Weiterverbreitung nicht geeignet ſei, 
wiſſentlich weiter verbreitet und hierdurch das Vertrauen verletzt zu haben 
welches fein Beruf erfordert; Kähler aber: „ein ihm unter dem Siegel 
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unveränderter Faſſung angenommen. 


Welt vorzuführen. 
Rochette, de Noailles und de Greffulhe gehangen, als ſie das Urtheil 


der Diseretion mitgetbeiltes amtliches, nicht zur Veröffentlichung be⸗ 
ſtimmtes Schiftſtück wiſſentlich in die Oeffentlichkeit gebracht und dadurch 
das Vertrauen, welches ſein Beruf erfordert. ſchwer verlegt zu haben.“ 
Auch gegen Moll und Kähler wird die Dienſtentlaſſung beantragt. In der 
Begründung dieſer Beſchuldigung heißt es in Bezug auf Moll: . 
Moll hatte in Bezug auf das qu. Schreiben des Herrn Finanzminiſters 
allerdings keine dienſtliche Pflicht zu deſſen Geheimhaltung, denn es war 
ihm nicht in feiner Eigenſchaſt als Beamter, ſondern im Privatwege zu: 
änglich gemacht worden. Nichtsdeſtoweniger konnte es ihm nicht verborgen 
ein und iſt ihm auch nach ſeinem eigenen Zugeſtändniß nicht verborgen 
geweſen, daß daſſelbe zur weiteren Verbreitung nicht geeignet war. Er 
mußte ferner wiſſen, daß der ꝛc. Varro nicht befugt war, ihm die Weiter⸗ 
verbreitung des Schreibens zu geſtatten, und daß er dies wirklich gewußt 
hat, geht aus ſeinem, dem Varro gegebenen Verſprechen, keinen Miß⸗ 
brauch mit der genommenen Abſchrift treiben zu wollen, deutlich 
hervor. Solchen Mißbrauch hat er aber getrieben, indem er die Ab⸗ 
ſchrift weiter dem ꝛc. Kähler zum Gebrauch überließ. Auch er brauchte 
hierbei die Kautel, ſich von dem Letzteren ein ähnliches Verſprechen geben zu 
laſſen, wie er ſelbſt es dem Varro gegeben hatte. Indeß aus ſeiner eigenen 
dem Letzteren bewieſenen Untreue hätte er ſchließen müſſen, wie wenig eine 
ſolche Kautel bindend und wie ſehr dieſelbe als eine leere Redensart anzu⸗ 
ſehen ſei. Gerade aus dieſer ſeiner, dem ꝛc. Varro gegenüber beobachteten 
Handlungsweiſe entſteht der dringende und wohlbegründete Verdacht, daß es 
von Anfang an die Abſicht des Moll geweſen, die bei Varro entnommene 
Abſchrift zu weiterer Verbreitung, event. zue Veröffentlichung des Schrift: 
ſtückes, von dem er voraus ſehen mußte, daß es großes Aufſehen machen 
würde, zu benutzen. Zwar läßt ſich nicht nachweiſen, daß er, den Charakter 
des ꝛc. Kähler kennend, ſich deſſelben nur als Mittelsmannes habe bedienen 
wollen, um die Veröffentlichung mit minderer Gefahr für ihn ſelbſt zu be⸗ 
wirken, oder daß er gar eine Verabredung deshalb mit demſelben getroffen 
babe; abweiſen läßt ſich indeß der dringende Verdacht nicht, daß mindeſtens 
das erſtere, wenn auch nicht klar bewußt, ſo doch als ein nicht unerwünſch⸗ 
tes und noch weniger unvorausgeſehenes Ziel in ſeiner Abſicht gelegen. Der 
x. Moll kann hiernach allerdings nicht der directen Verletzung der Amts: 
verſchwiegenheit und eben ſo wenig der Theilnahme an dem von dem ꝛc. Varro 
begangenen Verbrechen bezichtigt werden. — In ganz ähnlicher Weiſe iſt die 
Anſchuldigung gegen Kähler motivirt. Das gefällte Urtheil iſt unſeren Leſern 
bereits bekannt. 
Königsberg, 20. Mai. [Freiſprechung.] Bekanntlich er: 
ſchien vor kurzer Zeit eines Tages der Polizei-Diſtrikts-Commiſſarius 
Blöß in der Wohnung des hieſigen Direktors der ſtädtiſchen Kranken: 
Anſtalt Dr. Lange, der eine Geſellſchaft bei ſich zum Thee eingeladen 
hatte, welche ſich über die Aufſtellung einer Wahlmänner-Candidaten⸗ 
liſte vereinbaren wollte. Wenn auch der Beamte zu erkennen gab, 
daß durch die Zuſammenberufung der Geſellſchaft gegen das Geſetz ver: 
ſtoßen worden fei, fo loͤſte er dieſelbe jedoch nicht auf, ſondern legte nur 
Anzeige vor, auf Grund welcher Herr Dr. Lange wegen Uebertretung 
des § 1 des Vereinsgeſetzes angeklagt wurde. Das hieſige Polizei: 
Gericht hat jedoch den Angeklagten nach am Sonnabend ſtattgehabter 
Verhandlung freigeſprochen und zwar deshalb, weil in ſeiner Geſell— 
ſchaft, wenn auch, wie feſtgeſtellt wurde, über die Aufſtellung einer 
Wahlmännerliſte berathen worden iſt, nicht in parlamentariſcher Weiſe 
über öffentliche Angelegenheiten debattirt wurde. (K. Z.) 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 19. Mai. [Zum Gedächtniß des 
Eröffnungstages der deutſchen Nativnal:Berfammlung] 
am 18. Mai 1848 und zur Säcularfeier der Geburt Fichte's fand ge⸗ 
ſtern in dem großen Saale des Neubaues in der Junghofſtraße eine 
Verſammlung von Mitgliedern und Freunden des Nationalvereins von 
hier und aus der näheren Umgegend flatt, die ſehr zahlreich beſucht 
war. Den Vorſitz führte Herr M. Wirth. Ueber die Bedeutung des 
erſten deutſchen Parlaments ſprachen die Herren Dr, Friedleben, Dir, 
Braunfels von hier, Procurator Dr. Lang aus Wiesbaden, ſowie Herr 
Dr. Varrentrapp von hier. Die Bedeutung Fichte's als Denker und 
Mann des Volkes in einem längeren Vortrage hervorzuheben, hatte 
Dr. Stern von hier übernommen. Wir theilen nachſtehend die in der 
Verſammlung gefaßten Reſolutionen mit: 

Die am 18. Mai 1862, am Jahrestage der Eröffnung der deutſchen 
National⸗Veiſammlung, in Frankfurt a. M. verſammelten Mitglieder und 


Freunde des Nationalvereins ſprechen ihre Ueberzeugung dahin aus: 1) Daß 
die deutſche National⸗Verſammlung des Jahres 1848 das einzig vollberech⸗ 


ligte Organ des deutſchen Volkes war; 2) daß die Grundrechte der Deut⸗ 
ſchen, wie fie aus den Beſchlüſſen der National⸗Verſammlung hervorgegan⸗ 


gen, unveräußerliches Beſitzthum des deutſchen Volkes, die Reichsverfaſſung 
vom Jahre 1819 die Rechtsgrundlage für die Herſtellung der deutſchen Frei⸗ 
heit und Einheit iſt; 3) daß die Neugeſtaltung Deutſchlands nicht durch die 


Bundesverſammlung, nicht durch die Vereinbarungen der deutſchen Regie⸗ 


rungen, nicht durch Delegirte der Landtage, ſondern nur durch eine aus 
freier Wahl des geſammten deutſchen Volkes hervorgegangene National: 
Verſammlung verwirklicht werden kann; 4) die Verſammlung ſpricht ihre 
ze über die bei den letzten Wahlen bethätigte Haltung der preußischen 

rwähler und Wahlmänner aus. Sie hegt zugleich die frohe Ueberzeugung, 
daß das preußiſche Abgeordnetenhaus nicht allein die Rechte und die Frei⸗ 
heit des preußiſchen Volkes wahren, ſondern auch die deutſche Sache kräſtig 
fördern werde. Endlich erwartet die Verſammlung 5) daß das preußiſche 
Beiſpiel den übrigen deutſchen Volksſtämmen eine neue Anregung im Kampf 
für 5 nationale Sache geben und hierdurch deren endlicher Sieg verbürgt 
werde. 

Gotha, 17. Mai. [Der hieſige Sonderlandtag) hat in heutiger 
Sitzung den Entwurf des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches in 
Wie ich Ihnen ſchon berichtete, hatte 
die Rechtscommiſſion dem Antrage auf en bloc-Annahme einen zweiten An⸗ 
trag beigefügt, nach welchem die Regierung erſucht werden ſollte, nach Kräf⸗ 
ten dahin zu wirken, daß Deutſchland zu einer gemeinſamen Volksvertretung 
gelange, die in ? ragen der gemeinſamen deutſchen Geſetzgebung entſcheidend 
mitwirke. Der Berichterſtatter erinnerte daran, daß die freien Vereinbarun— 
gen der Regierungen, aus denen das deutſche Handelsgeſetzbuch und andere 
wichtige Geſetze bervorgegangen ſeien, die Thätigkeit der Landesvertretungen 
in bedenklicher Weiſe zu lähmen drohten, und daß auch ſchon aus dieſem 
Grunde ein deutſches Centralorgan unbedingt nothwendig erſcheine. Auch 
dieſer Antrag fand einſtimmige Annahme. 

Meiningen, 17. Mai. [Antrag auf ein deutſches 
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Bei Gelegenheit der in der vorgeſtrigen Landtagsſitzung zur Beratbung ge. in Baiern, welcher die Kaiſerin Eliſabeth in ihrer früheſten Ju⸗ 


kommenen Vorlage des Handelsgeſetzbuches kam auch die deutlſche Frage mit 
in die Diskuſſion. Indem der Ausſchuß die unveränderte Annahme des 
Handelsgeſetzes im Intereſſe der Geſetzesgleichheit in Deutſchland empfiehlt, 
legte er gleichzeitig Verwahrung gegen ein einſeitiges Vorgehen der Regie⸗ 
rungen bei Erlaſſen von für alle deutſchen Staaten beſtimmten Geſetzen ohne 
Mitwirkung der Volksvertretungen ein. An dieſe Verwahrung reihte der 
Ausſchuß den beſtimmten Antrag: der Landtag wolle die Staatsregierung 
erſuchen, auf die Berufung eines deutſchen Parlaments hinzuwirken. Staats⸗ 
rath v. Uttenhoven wies den Antrag als nicht zur Sache gehörig zurück, 
weil er ſich auf die Bundesreform, die an anderer Stelle ihre Erledigung 
finde, beziehe. Der Referent des Ausſchuſſes machte ſeine Entgegnungen 
geltend, worin er die engen Beziehungen des vorliegenden Gegenſtandes mit 
der Bundesreformfrage nachwies. Der Landtag ging in der Diskuſſion we⸗ 
niger auf dieſe Zwiſchenfrage, als auf den Geſetzentwurf zur Einführung des 
Handelsgeſetzbuches ein, wobei die wenigen formellen Abänderungsvorſchläge 
ihre Erledigung fanden. 

Leipzig, 19. Mai. [Deutſchkatholiſches.] Bei einem geſtern Vor⸗ 
mittag im Saale der erſten Bürgerſchule unter Leitung des Pfarrers Jung⸗ 
nickel aus Dresden abgehaltenen Gottesdienſte der hieſigen deutſchkatholiſchen 
Gemeinde fand nach der Predigt zum erſtenmal ſeit dem Beſtehen der Ge: 
meinde die Taufe eines zu derſelben übertretenden Iſraeliten, des achtund⸗ 
zwanzigjährigen Kürſchners Jakob Noah aus Markranſtädt, ſtatt. Der 
Prediger erläuterte demſelben in einer kurzen Rede die weſentlichſten Aehn⸗ 
lichkeiten und Verſchiedenheiten zwiſchen Judenthum und Chriſtenthum im 
allgemeinen und die Stellung des Deutſchkatholicismus insbeſondere, den er 
als Herſtellung der reinen Grundſätze Jeſu bezeichnete, ließ den Angeredeten 
einige auf freie Forſchung und Menſchenliebe bezügliche Fragen beantworten 
und vollzog die Geremonie, der er den Charakter als Sakrament ausdrück⸗ 
lich abſprach, getreu den Grndſätzen der Gemeinde, die eine Dreieinigkeit 
nicht lehrt, durch nur eine einmalige Beſprengung. 2 (M. 3.) 

Hannover, 19. Mai. [Interpellation in der kurheſ⸗ 
ſiſchen Angelegenheit.] Zum Anfang der heutigen Sitzung zwei⸗ 
ter Kammer erhob ſich Hr. v. Bennigſen zu folgender, die kurheſ— 
ſiſche Angelegenheit betreffenden Interpellation an den Miniſter des 


Innern: 0 
Bekanntlich habe in voriger Woche in der deutſchen Bundesverfammlung 
die Abſtimmung über einen von Oeſterreich und Preußen gemeinſchaftlich 
eingebrachten Antrag, das Wahlverfahren in Kurheſſen betreffend, ſtattge⸗ 
habt. Nach den über die Abſtimmungen in die Oeffentlichkeit gelangten 
Nachrichten, ſollte unter den vier Staaten, welche ſich gegen dieſen Antrag 
erklärt, auch Hannover ſich befunden haben. Vergebens habe er nun ſeit 
acht Tagen eine Widerlegung dieſer Angabe in den Regierungsorganen ge⸗ 
ſucht, ſo daß ſein zunächſt feſtgehaltener Glaube, es ſei dies von Hannover 
abgegebene Votum ein reines Ding der Unmöglichkeit, erſchüttert worden 
ſei. Auffälliger noch werde die Nachricht dadurch, daß bei dieſem Votum 
Hannover ſich im verderblichſten Widerſpruch mit den beiden deutſchen Groß⸗ 
ſtaaten und faſt ſämmtlichen Bundesgenoſſen befinde, bei einer Gelegenheit, 
die eine ſeltene Vereinigung Preußens und Oeſterreichs zeige, zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Rechts und zur Beſeitigung eines alten Schabens im deutſchen 
Vaterlande —, in Uebereinſtimmung nur mit Mecklenburg, das bis zur 
Stunde noch keine Verfaſſung kenne, in Uebereinſtimmung ferner nur mit 
Dänemark, das für ſein Darniedertreten des guten Rechts in Kurheſſen eine 
traurige Beſchönigung finden möge für fein eigenes unheilvolles Verhalten 
Schleswig⸗Holſtein gegenüber. Und ſolche Bundesgenoſſenſchaft ſei erworben 
gegen einen Antrag, der nur bezweckt habe, der ferneren Vergewaltigung in 
Kurheſſen Einhalt zu thun und alles Weitere dem Bunde ſelbſt vorbehalte! 
Das ſei in der That unglaublich, er müſſe es wiederholen, und gewiß würde 
das Land eine große Beruhigung darin finden, hier von dem Herrn Mini⸗ 
ſter des Innern beſtätigen zu hören, daß jene Nachricht falſch ſei. Könne 
aber die Thatſache nicht geleugnet werden, ſei das Unglaubliche wahr, dann 
würde es jedenfalls erwünſcht ſein, aus dem Munde des Herrn Miniſters 
ſelbſt die Beſtätigung jener Nachricht hier zu vernehmen! — Gr. v. Borries 
erwiderte: Nach § 11 des Verfaſſungsgeſetzes von 1840 verttete der König 
das Königreich in allen Verhältniſſen zu dem deutſchen Bunde, den einzelnen 
Bundesſtaaten und den auswärtigen Staaten. Er verweiſe auf dieſe Be⸗ 
ſtimmung und könne ſich weiter nicht veranlaßt ſehen, auf die beregte Frage 
einzugehen. v. Bennigſen erwiderte: er könne nicht unterlaſſen, die Beru⸗ 
fung des Herrn Miniſters auf jenen § 11 als ſehr unzutreffend zu bezeich⸗ 
nen, da ſeine Interpellation nicht den Inhalt der Inſtruktion des hanno⸗ 
verſchen Geſandten bezweckt habe, ſondern lediglich darauf gehe, die That⸗ 
ſache zu conftatiren, welches Votum Hannover in der kurheſſiſchen Sache ab: 
gegeben habe. | 
Aus Norddeutſchland, 18. Mai. [Eine Eircular: 
Depeſche der däniſchen Regierung.] Aus einer Quelle, die ich 
als beſtunterrichtet anſehen darf, geht mir ſoeben die Mittheilung zu, 
daß eine Cireulardepeſche des kopenhagener Kabinets etwa um die Mitte 
dieſes Monats expedirt worden iſt, in welcher die däniſchen Geſandten 
beauftragt werden, die Regierungen, bei denen fie acereditirt find, mit 
den Proteſten der däniſchen Regierung gegen die jüngſten Bundes 
beſchlüſſe, die übrigens in einem möglichſt nachdrücklichen Tone vor: 
gebracht werden, bekannt zu machen und zugleich mit allem Ernſte 
die Aufmerkſamkeit der betreffenden Regierungen auf den „Machtüber⸗ 
griff“, den der deutſche Bund ſich durch ein Hineinziehen Schleswigs 
in ſeine Beſchlüſſe erlaubt habe, hinzulenken und die Gefahren eines 
ſolchen Vorgehens hervorzuheben. Der Antrag auf Berufung eines 
curopäiſchen Congreſſes iſt in der Depeſche ſelbſt nicht ausgeſprochen, 
dagegen find die Geſandten vertraulich angewieſen worden, in ihren 
mündlichen Auslaſſungen die Sache fo darzuſtellen, daß wo möglich 


gend behandelte, nach Reichenau berufen. Derſelbe ſoll auch der An⸗ 
ſicht fein, daß das Fußübel, von welchem Ihre Majeftät heimgeſucht 
wurde, ganz unabhängig von dem früheren Bruſtleiden iſt und in Kürze 
behoben fein dürfte. — Auf telegraphiſchem Wege find heute von Bis 
cenza über das Befinden des Erzherzogs Albrecht befriedigende Nach⸗ 
richten eingelangt. 

— [Ueber den mißlungenen Putſch der Garibaldianer] gegen 
Südtirol und die damit zuſammenhängende Frage der Armeereduction wird 
der wiener C. C. aus Venedig geſchrieben: Nach der dort umlaufenden 
Verſion ſei die öſterreichiſche Regierung durch mehrere ihr in die Hände ge⸗ 
fallenen Schriftſtücke feit längerer Zeit über das Einverſtändniß aufgeklärt 
geweſen, das angeblich zwiſchen der turiner Actionspartei und den Italia⸗ 
niſſimi in Venetien und Trient obwalten ſoll. Man ſei daher auf alles 
vollkommen vorbereitet geweſen, und die Nachricht, als ſeien Verſtärkungen 
nach Tirol abgegangen oder 10,000 Mann mehr an die italieniſche Grenze 
beordert worden, vollſtändig aus der Luft gegriffen. Die gegenwärtigen 
Dispofitionen reichen durchaus hin, um öſterreichiſches Gebiet auch gegen 
ernjtere als bloße Freiſchaaren⸗Angriffe zu ſchützen. Wenn das Infanterie⸗ 
regiment Kronprinz Albert von Sachſen aus Schio nach Trient abgeht, jo 
geſchieht dies nur, weil fein Krankenſtand (2) eine Verlegung in den Bereich 
friſcher Gebirgsluft (22) nothwendig macht. Auch die Fortſetzung der Nies 
duction der in Venetien dislocirten Truppen wird durch jenes Putſchproject 
nicht im Entfernteſten beeinflußt. Vielmehr marſchiren dieſer Tage wieder 
die beiden Infanterie⸗Reg. Baron Prohaska und Prinz Hohenlohe in andere 
Provinzen ab. Zur Vermeidung aller unnöthigen Unkoſten werden vorzugs⸗ 
weiſe ſolche Regimenter verlegt, welche in der Nahe der Eiſenbahn und der 
deutſchen Grenzen garniſoniren (22). 

Italien. 

Turin, 16. Mai. Man denkt heute wenig oder gar nicht an 
Neapel, kaum ſogar an Rom, ſondern man ſchaut unverwandt gegen 
Brescia und Bergamo, wo ein Unternehmen noch zur rechten 
Zeit vereitelt wurde, das vielleicht heute ſchon den europäiſchen Krieg 
entzündet hätte. So viel man aus den vielfach ſich durchkreuzenden 
Gerüchten bisher als poſitiv entnehmen konnte, handelte es ſich um 
einen Einfall in das italieniſche Tirol, alſo — in deutſches Bundes⸗ 
land. Man hatte ſchon ſeit einiger Zeit eine ungewöhnliche Bewegung 
beobachtet und mehrfach ſignaliſirt, die von Genua aus begann und 
ſich über Mailand bis an die nordöſtliche Grenze mit den beiden 
Hauptausläufern Bergamo und Brescia erſtreckte. Namentlich waren 
es die genueſiſchen Schützen, die nicht in die Abruzzen gegen die Bri— 
ganten ziehen ſollten und deshalb das geeignetſte Material zu ander⸗ 
feitiger Verwendung waren. Die Zeit war gut gewählt. Der ‚König 
iſt in Neapel, die Minifter find dort und, was man wohl gleichfalls 
mit in Rechnung gebracht haben mag, Prinz Napoleon iſt dort. Man 
rechnete auf Unſchlüſſigkeit, Rathloſigkeit der General⸗Secretaire, welche 
in Turin den verſchiedenen Miniſterial Departements vorſlanden, und 
endlich auch wohl auf die große Begeiſterung, welche noch von der 
Garibaldi'ſchen Rundreiſe her in hellen Flammen ſtand. Ein Guerilla⸗ 
krieg in den Gebirgen, einige raſche, Aufſehen machende Züge, Erhebung 
und Bewaffnung der vorher bearbeiteten Bevölkerung, damit wollte 
man wohl einen Conflict herbeiführen, in den unaufhaltſam die Na— 
tion, die Regierung fortgeriſſen werden ſollte, und der in kürzeſter Friſt 
die Volker Europa's in zwei feindliche Heerlager geführt hätte. Vor⸗ 
läufig iſt nun durch das raſche und energiſche Einſchreiten der Civil⸗ 
und Militär⸗Behoͤrden der Brand erſtickt, ehe er über die Grenze hinaus 
um ſich greifen konnte. Nach allen Grenzpunkten, wo ein Einfall oder 
auch nur eine Demonſtration verſucht werden könnte, wurden Truppen 
ausgeſandt, um die ſchaͤrfſte Ueberwachung auszuüben. In Brescia, 
wo die Maſſe das Gefängniß zu ſtürmen ſuchte, in dem ſich Nullo 
und ein Theil ſeiner Gefährten befanden, gaben die Truppen Feuer, 
nachdem dreimal fruchtlos zum Auseinandergehen aufgefordert worden 
war, und es gab einen Todten und 5 bis 6 Verwundete. Alle Ge⸗ 
fangenen befinden ſich gegenwärtig in Aleſſandria; die gerichtliche 
Unterſuchung iſt in vollem Gange, und bereits ſpricht ſich die öffentliche 
Meinung in unzweideutiger Weiſe gegen das raſende Unternehmen 
aus, indem einige hundert Tollköpfe das Schickſal Italiens auf das 
Spiel zu ſetzen ſich vermaßen. 4 . 3.) 

— Das bereits erwähnte Circular an die Präfecten lautet wörtlich fol⸗ 


gendermaßen: 8 r g 3 
„Turin, 15. Mai. Die Regierung iſt benachrichtigt, daß in mehreren 


Theilen des Königreichs einige übelberathene Perſonen militäriſche Vorberei⸗ 
tungen und geheime Anwerbüngen für eine Erpedition vollziehen, die ſie als 
ein, wenn auch nicht mit der Zuſtimmung, doch mit der Connivenz der Re⸗ 
gierung veranſtaltetes Unternehmen hinzuſtellen ſich bemühen. Um dies 
Unternehmen zu rechtferligen, ſchiebt man einen Namen vor, der dem Lande 
theuer iſt und bei der Regierung in hoher Achtung ſteht, und man ſucht ſo 
den Glauben zu verbreiten, daß dieſer wahnwitzige Verſuch von ihm ange⸗ 
regt und geleitet wird. Die Regierung glaubt rechtliche Gründe zu haben, 
um irgend welche Theilhaberſchaft des berühmten Generals an dergleichen 
Unternehmungen, die zu nichts Anderem führen würden, als alles das, was 
Italien bis jetzt durch ſeine Weisheit und ſeinen Muth errungen hat, ſchwer 
zu compromittiren, für vollkommen unbegründet zu erklären. Inzwiſchen 


von Seiten der fremden Regierungen auf die Zweckmäßigkeit, die Sache] werden Sie ſich bemühen, Herr Präfect, mit jener Intelligenz, mit jenem 


einem Congreſſe zu überweiſen, verwieſen werden möchte und über 
derartige Auslaſſungen alsdann Bericht zu geben. — Wie ich aus 
derſelben Quelle vernehme, haben die diplomatiſchen Agenten einer 
weſtlichen Großmacht an gewiſſen Orten per Telegraph von ihrer Re— 
gierung den Auftrag erhalten, über die gegenwärtige Lage der deutſch— 
däniſchen Frage Bericht zu erſtatten. Die Nachricht kann als poſitiv 
gegeben werden; das betreffende Telegramm iſt kaum 3 Tage alt. 


Oeſterrei ch. 
— [Der Kaifer) hat ſich heute nach Reichenau begeben, wo 
auch heute Kronprinz Rudolph und Prinzeſſin Giſela von Venedig ein- 


Eifer für die öffentliche Sache, von denen Sie ſchon ſo hervorragende Be⸗ 
weiſe geliefert haben, die Bewohner Ihres Verwaltungsbezirks zu überzeu⸗ 
gen, daß die Regierung, weit entfernt davon, dieſe beklagenswerthen Ver⸗ 
ſuche zu dulden, ſie verurtheilt, und daß ſie entſchloſſen iſt, vor keinem Mittel 
zurüczuweichen, um denſelben zu verhindern und mit ſeſter Hand die Auto: 
rität der Geſetze aufrecht zu erhalten. Der Unterzeichnete hegt volles Ver⸗ 
trauen, daß Sie bei dieſer Gelegenheit mit größter Wachſamkeit verfahren 
werden, um von allen Verſuchen, die in der Provinz veranſtaltet werden 
konnten, um dergleichen Projecte zu verwirklichen, vollkommen unterrichtet 
zu ſein und nichts vernachläſſigen, um durch Rath und im Nothfall auch 
durch Gewalt jeden Verſuch, der die öffentliche Ordnung und die den Ge⸗ 
ſetzen ſchuldige Achtung gefährden könnte, zu unterdrücken. Dieſen Inſtruc⸗ 
tionen gemäß werden Sie gewiß ohne Aufſchub die Mittel, die Ihnen unter 


Parlament.] treffen ſollen. — Wie verlautet, wurde der Leibarzt des Herzogs Max! den obwaltenden Verhaltniſſen am geeignetiten erſcheinen, zur Ausführung 


nicht zu den geringſten Merkwürdigkeiten des Bois de Boulogne ge- gung berunter, die einen Monat nicht überdauert, die „Monatsliebe“ 
hört und die doch kaum ein Kutſcher finden würde, wenn er einen] rächt ſich an der „Woche“, die „Woche“ wieder am „Tage“, der 


** Pariſer Plaudereien. 

D. Paris, 16. Mai. [Die Wettrennen. — Die Cascade 
der Verachtung im Hirſchpark. — Die Literaten des zwei— 
ten Kaiſerreichs. — Aus der großen Welt und aus der 
Welt der Schulen. — Ueber die Gefahr, ſeine Liebe in 


der Saat ſchon aufzueſſen.] Jeder Monat hat feine befonderen 


Vergnügungen. (Gerade keine ganz neue Entdeckung.) Im Mal find es die 
Wettrennen, die das elegante Paris in Bewegung ſetzen. Wie alle 
Welt, war auch ich während der letzten Wochen fünfmal in den Long— 
champs. Was mich immer am meiſten auf dem Turf amüſirt hat, 
war, in jener Ecke Studien zu machen, die ganz ſpeziell den Damen 
der petite vertu überwieſen iſt, jener Ecke, welche unſere Vorfahren 
den „Hirſchpark“ nannten, während ich für fie die Bezeichnung erfun⸗ 
den habe: „Cascade der Verachtung.“ Nicht etwa, daß mich die gro: 
ßen hippiſchen Ereigniſſe gänzlich gleichgültig gelaſſen hätten. Nicht 
etwa, daß ich die große Caroſſe in altfranzoͤſiſchem Style überſehen 
hätte, welche der Graf von Riancourt den Einfall gehabt hat, der 
Auch ich habe an den Lippen von Mrs. de la 


verkündeten: „Benjamin“, der das Ziel ducch loyale Mittel erreicht, 
babe den Preis verwirkt. „Benjamin“ hatte nämlich „Choiſy le Roi“ 
derartig gekreuzt, daß es ihn am Avanciren hinderte. Eine ſchoͤne mo- 


raliſche Lektion für die Menſchen, welche leider dem Ziel der Ehren 
und Reichthümer ebenfalls durch alle moglichen Mittel zuſtreben. Auf das Miethscab, dieſes wieder den Fiaker. 
del Turf wenigſtens gilt es noch nicht, daß der Zweck die Mittel 

eilige. 


Kehren wir jedoch zur „Cascade der Verachtung“ zurück, die 


Fremden hinfahren ſollte. Uebrigens bin ich nicht der erſte geweſen, 


„Tag“ an der „Stunde.“ Einigkeit macht ſtork, ſagt das Sprüchwort. 


der das große Phänomen beobachtet hat: — diejenigen, welche außer-JDieſe Damen aber find ſtark durch ihre Uneinigkeit, was beweiſt, daß 


halb der Geſetze der Moral und der ſozialen Schicklichkeit leben, alſo 


fie erzſtark fein müſſen, ſtark quand-méme. „Die Bettler lieben ſich 


ſelbſt das größte Bedürfniß nach Toleranz haben, find unter ſich die unter ſich“ hat Beranger in einem berühmten Refrain geſungen. 


allerunduldſamſten Weſen. In einundderſelben großen Klaſſe von Damen 
zeigt die A der Gruppe B eine markirte Geringſchätzung, B macht es 
ebenſo mit C, C mit D u. ſ. w. Madame z. B. deren brillan⸗ 
ter Luxus, deren prächtige Wagen, koſtbare Geſchmeide ganz Paris be⸗ 


wundert, würde ſich ihre ganze Würde zu vergeben glauben, wenn ſie zum Salon der Mad. Charbonneau. 


beim Wettrennen oder ſonſtwo „Cora Perle“ grüßen wollte. Cora 
wird ſich ihrerſeits nie fo weit erniedrigen, „Brin d'Amour“ zu kennen. 
Zwiſchen Brin d'Amour und Fiaker giebt es der Meinung des erſteren 
nach einen ebenſo großen Rangunterſchied, wie ihn nur vor der großen Re⸗ 
voluiion ein Herzog⸗Pair zwiſchen ſich und einem miſerabeln Roturier auf: 
ſtellen konnte. Finette fieht wieder „Perfektion“ nicht an, geſchweige denn 
ihr guten Tag zu wünſchen. „Perfektion“ verbietet ſich wieder mit 
dem „Schaafskopfe“ zu verkehren, alſo getauft nach ihrer blonden und 
mecontent friſirten Perücke. 
Chambre garni, der erſte Stock das Erdgeſchoß, dieſes den dritten Stock, 


der dritte den vierten u. ſ. w. Das Geſchirr mit Vieren verachtet das | gefchädigt. 


Geſchirr mit Zweien, dieſes verachtet das Cab, das bürgerliche Cab 
Die „Verbindung für's 


e verachtet das „Band auf zehn Jahre“, dieſes die fünfjährige] Italiens dem armen Vogel von einem benachbarten Tiſche zuſendet. 


Liaiſon u. ſ. w.; die „Liebe auf ein Jahr“ ſieht ſtolz auf die Zunei⸗ 


Kurz und gut: das Hotel verachtet das treten zu fein. 


Auf ihr Femininum findet das keine Anwendung, würde man in dem 
Salon von Md. Charbonneau ſagen. 

Von der Stufenleiter, die mit Frau v. *** anfing-und bei Fräu⸗ 
lein „Schaafskopf“ endete, giebt es einen natürlichen Ideenübergang 
Hier die gleiche Intoleranz 
wie dort. Alle Mediſance, alle Verleumdung, alle Carrikatur und 
alle Ironie wird hier als Leckerbiſſen verſchlungen und als Geiſtesblick 
gefeiert. Im Salon Charbonneau hat eine gewiſſe Claſſe von Litera⸗ 
ten ihr Hauptquartier, die unter dem zweiten Kaiſerreich ſich täglich 
mehr ausbreitet und täglich üppiger wuchert. Ein ſcharfer Beobachter 
hieſiger Zuſtände charakterifict fie treffend folgendermaßen: Sie ſchei⸗ 
nen es zur Regel machen zu wollen, daß Jedermann bitter zu bereuen 
hat, mit den „Rittern der Feder“ nur in die geringſte „Berührung“ ge⸗ 
Mit heiler Haut kommt man nie aus ihren Händen 
heraus, — entweder wird man an feiner Boͤrſe, oder an feiner Ehre 
Sich in ihre Geſellſchaft einlaſſen, heißt ſich ſelbſt ſchmerz⸗ 
liche Erfahrungen vorbereiten, ähnlich dem jungen Neuling, der die Schwach⸗ 
heit hat, auf die Blicke zu antworten, welche ein Habitus des Cafe des 
Am 


ſchärfſten finde ich dieſe Art von „Ritter der Feder“ jedoch durch ihren Gegen⸗ 


N 
— 


= 


bringen und das Publikum von dem 


eften Willen der Regierung in dieſer 
Frage benachrichtigen. m 8 (R. 3.) 


Schweiz. 
Baſel, 15. Mai. [Zum deutſchen Schützenfeſt.] Von 
hier aus iſt an alle Schweizerſchützen, 
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tät Vorräthe und Munition im Stich. Sie zogen ſich nach Williams: allgemein verehrten Medizinalrath Prof. Möller, der dort an der Spitze 


burg auf der Chickahoming⸗vinie (der Fluß Chickahoming ergießt ſich 
in den James⸗River) zurück und wurden von M'Clellan verfolgt. Auf 


der Stockbörſe und dem Geldmarkte zu New⸗York herrſcht große Auf: |; r ; 
welche an dem deutſchen Na: regung. 3 herrſcht große Auf- in Uebereinftiimmung mit 


Alle Arten Regierungs-Sicherheiten, ſowie andere Stocks, 


tionalſchießen theilnehmen wollen, der Ruf ergangen, ſich wo möglich | ind bedeutend im Preiſe geſtiegen. Hr. Mercier, der ftanzöſiſche Bot⸗ 
an einem beſtimmten Tage in Baſel einzufinden, um ven dort aus ſchaſter, hat ſich an Bord des franzöſiſchen Kriegsdampfers „Gaſſendi“ 
behufs feſtlichen Einzuges in Frankfurt mit der eidgenöſſiſchen Fahne] nach Yorktown begeben. Der Zweck feiner Miſſton ift nicht bekannt, 


an der Spitze die Reiſe dorthin in Gemeinſchaft anzutreten. 
hofft, daß dieſem Rufe zahlreich Folge geleiſtet wird. 
Fraukrei ch. 


Man doch vermuthet man, daß er einen Vermittelungsvorſchlag vom Kaiſer] F 


der Franzoſen überbringt. Eine allgemeine Amneſtie ſoll einen Theil 
dieſes Vorſchlags, deſſen Zweck die Beendigung des Krieges iſt, bilden. 


5 g 27 5 j 
Paris, 17. Mai. Die kurheſſiſche Angelegenheit iſt jetzt an der Der Präſident hat beſchloſſen, die Blokade von New-Orleans, Sa- 


Tagesordnung. Unter dem Titel: „Eine große Lehre, ertheilt von einem 
kleinen Volke“, giebt J. E. Horn in dem „Courrier du Dimanche“ dem 
franzöſiſchen Publikum eine wahrheitsgetreue, lichtvolle Darſtellung der kur⸗ 


vannah, Newbern, Beaufort und Fernandine aufzuheben. 
„Bermuda“ und andere britiſche Schiffe, die mit Waffen, Munition 


heſſiſchen per vom Anbeginn des Conflicts zwiſchen Souverän und Volk und Vorräthen für den Süden beladen waren, find vom Blokade— 
u 


an bis auf heute. ] 
Stellung Preußens in dieſer Angelegenheit: „Niemand wird ſich über die 
eigentliche Triebfeder dieſer plötzlichen und werkthätigen Liebe Preußens für 
den Conſtitutionalismus — in Heſſen täuſchen. Vor etwa 14 Tagen in den 
allgemeinen Wahlen auf das Glänzendſte durchgefallen, jagt nunmehr das 


Kabinet Hohenlohe ⸗v. d. Heydt einem Schimmer von Popularität nach. Es zu räumen, da fie Doch nicht zu halten ſei. 


glaubt ſie zu finden, indem es den rechtmäßigen Forderungen der heſſiſchen 
Bevölkerung eine energiſche Unterſtützung gewährt. Das wiener Kabinet 
will dem preußiſchen Nebenbuhler nicht alles Verdienſt dieſes liberaliſiren⸗ 
den Gewaltakts laſſen; der frankfurter Bundestag darf einen Schritt nicht 
mißbilligen, über den die zwei deutſchen Großmächte einig ſind. 


natürliche Weiſe. Im Grunde genommen, iſt rechtlich wie politiſch die Inter⸗ 
vention von 1862 zu Gunſten der Verfaſſung von 1831 eben ſo wenig zu 
rechtfertigen, als die frühere Intervention derſelben Mädte zum Umſiunz 
derſelben Verfaſſung. 


Das an: wegung, um den Feind zu verfolgen. 
ſcheinende Wunder der kurheſſiſchen Expedition erklärt ſich alſo auf ziemlich | Williamsburg. 


Die berliner Regierung beſitzt eigentlich ein einfache: | tionen vertrieben. 


Er ſchließt mit folgenden Betrachtungen über die jetzige[Geſchwader genommen worden. 


Außerdem meldet Reuter's Büreau: Der Präſident Jefferſon Davis 
und andere Häupter der Conföderirten hielten in Norktown eine Be: 
rathung, während welcher ſie zu dem Beſchluſſe gelangten, die Stadt 
General Johnſton er⸗ 
theilte den Befehl zur Räumung am 1. Mai. Dieſelbe begann am 
2. Mai und ward am 3. Mai vollendet. Sobald die Räumung be⸗ 
kannt ward, ſetzten ſich die Truppen des Generals M'Clellan in Be⸗ 
Am 5. d. M. gelangten ſie bis 
Der Nachtrab der Conföderirten hatte mittlerweile 
Verſtärkungen erhalten und verſuchte, den General M'Clellan zurück⸗ 
zuwerfen, wurde jedoch geſchlagen und der linke Flügel aus ſeinen Po⸗ 
Ju Folge dieſes Gefechts räumten die Conföde⸗ 


res und ſicheres Mittel, das conftitutionclle Regiment in Heſſen und im] rirten Williamsburg in der Nacht vom 5. auf den 6. Mai, und der 


übrigen Deutſchland zu begünſtigen: es iſt dies die aufrichtige, ernſt⸗ 
liche Handhabung des conjtitutionellen Regiments — in Berlin. 
Dies Mittel iſt jedoch nicht nach dem Geſchmacke des gegenwärtigen Mi- 
niſteriums; daſſelbe will den Liberalismus lieber exportiren, als ihn im eige⸗ 
nen Lande pflegen. 
Intervention ſein mögen, ſo iſt es immerhin unmöglich, daß ſie nicht über 
den Widerſtand des Kurfürſten den Sieg davon trage. Derſelbe wird nach⸗ 
geben oder unterliegen, und das heſſiſche Volk wird in der Wiedererlangung 
ſeiner verfaſſungsmäßigen Rechte den verdienten Lohn für ſeinen muthigen 
Widerſtand und ſeine zwölfjährige edle Ausdauer finden. Es 
in den Beſitz ſeiner Rechte treten — iſt dies nicht ein charakteriſtiſches Zeichen 
der Zeit — unter dem Schutz und Schirm der beiden Großmächte, die es 
für immer vernichten zu können geglaubt hatten! Das durch ſeine Beharr⸗ 
lichkeit und das Wiederaufleben der öffentlichen Meinung frei gewordene 
heſſiſche Volk wird wieder einmal beweiſen — und unſere Zeit beſonders 


Welches nun aber auch die Beweggründe der neuen] wollen. 


Ort ward am 6. von den Unionstruppen unter General Hancock 
beſetzt. Der General des ſüdlichen Bundes, welcher zu Savannah 
den Befehl führt, hat erklärt, ſich bis auf's Aeußerſte vertheidigen zu 
Courieren wird hinfort der Einlaß in New⸗Orleans geſtattet 
und die Blokade wird weniger ſtrenge gehandhabt werden. Die im 
Hafen liegenden Handelsſchiffe werden auslaufen dürfen. Die unio⸗ 
niſtiſch geſinnten Bewohner der Stadt haben ein Meeting gehalten, 


Es wird wieder] in welchem begeiſterte Kundgebungen ſtattfanden. 


[M' Clellan's Bericht.] General M’Elellan berichtet aus feinem 
Lager vor Williamsburg am ten: „Ich finde Johnſtone vor mir mit 
ſtarker Heeresmacht ſtehen, die wahrſcheinlich bedeutender als meine 
eigene iſt. Ich kenne unſern Verluſt nicht genau, fürchte jedoch, daß 


bedarf dieſer tröſtlichen Zuſicherung — daß, wenn die Gewalt manchmal die er auf unſerem, durch Hrn. Hoocker befehligten, linken Flügel bedeu⸗ 


Oberhand gewinnt, das 
gefühl in den Herzen fortlebt; daß, wenn die Druckherrſchaft längere oder 
kürzere Be triumphirt, die Freiheit unfehlbar wieder auferſteht, wenn, die, 
welche fie fordern, ſich während ihres Verſchwindens würdig erzeigt haben, 
ſie zu beſitzen.“ 5 
Großbritannien. 
London, 17. Mai. 
gehen der Franzoſen in Mexico.] 


Recht nicht zu Grunde geht, fo lange das Rechts-] tend war. 


Ich höre von Gefangenen, daß die Rebellen uns jeden 
Schritt bis Richmond ſtreitig machen wollen. Ich will es jedenfalls 
riskiren, ſie im Zaume zu halten, während ich meinen urſprünglichen 
Feldzugsplan wieder aufnehme. Meine geſammte Streitmacht iſt ohne 
Zweifel bedeutend geringer als die der Rebellen, doch will ich alles 


[Englands Meinung über das Vor: thun, was ſich mit der mir zur Verfügung geſtellten Truppenmacht 
„Die Franzoſen“, heißt es] ausrichten läßt.“ — Nachdem das oben gemeldete Gefecht mit dem 


Der Dampfer trefflich ausgefallen, 


in einer londoner Correſpondenz, „klagen jetzt, daß fie feit der Con- Nachtrabe der Conföderirten ſtattgefunden hatte, erſchien (am Abend) 


der freiheitlichen Beſtrebungen ſteht, darbrachte.“ Schließlich ſpricht der Red⸗ 
ner die Erwartung aus, daß der Keim, den Fichte's Geiſt in die deutſche Stu⸗ 
dentenſchaft gelegt, ſich immer mehr und mehr entwickeln und daß dieſelbe 
? t h Fichte's Geiſt ihre Selbſtſtändigkeit 
ſtets mit der größten Energie wahren und auch nach dem Eintritte ins bürgerliche 
Leben ihre Ueberzeugungen, von keinen Beeinfluſſungen, wie ſie in der neueſten 
Zeit wieder ſich breit zu machen beginnen, verleugnen, ſondern immer mann⸗ 
haft vertreten werde. Es folgten noch einige Toaſte: von Hrn. Prof. S warz 
auf das deutſche Vaterland, von Herrn Stud. Rößler auf den Landwehrmann 
zichte, der es freilich nicht ſo weit gebracht habe, als er (der Redner), der 
die Charge eines Gefreiten erreicht habe (große Heiterkeit); von Hrn. Stud. 
Wiener auf alle diejenigen Deutſchen, welche ihre verfaſſungsmäßigen 
Rechte mit Entſchiedenheit vertheidigen, alſo insbeſondere das kurheſſiſche 
Volk, und in neueſter Zeit auch das preußiſche, „deſſen Wahlen ſo vor⸗ 
| daß nur dreizehn Reaktionäre in die Kammer gekom⸗ 
men ſind, eine Zahl, welche auch bald geringer werden muß, da von brei⸗ 
zehn, die zuſammen find, bekanntlich immer Einer ſtirbt“ (große Heiterkeit.) *) 
Viele noch verſuchten, ihren Gefühlen Ausdruck zu verleihen und zu dieſem 
Zwecke ſich Gehör zu verſchaffen; indeß wurde ihnen dies bei der wachſenden 
Unruhe immer ſchwerer und ſchwerer. Allmählich war die Stimmung der 
Geſellſchaft in ein Stadium gekommen, wo ihre Neigung, Reden zu verneh⸗ 
men, nicht mehr beſonders groß war. 
Von den eingeladenen Herren Docenten waren erſchienen und verweilten 


längere oder kürzere Zeit die Herren Prof. Räbiger, Profeſſor Gitzler, 


Prof. Stobbe, Prof. Schirmer, Prof. Eberty, Dr. Rive, Profeſſor 
Löbert, Dr. Paul, Dr. Förſter, Dr, Finkenſtein, Sanitätsrath Levy, 
Geh. Med.⸗Rath Göppert, Prof. Schröter, Prof. Lipſchitz, Profeſſor 
Cohn, Prof. Schwarz, Dr, Oginski, Dr. Scherner, Lector Marochetti, 
Lector Freymond u. A. — Es mochte 12% Uhr fein, Alles war bereits 
in der Auflöſung begriffen, als zu allgemeinem Jubel der noch Anweſenden 
(ungefähr 100) in Begleitung mehrerer älteren Herren, die Herren Profeſſor 
Braniß, Prof. Haaſe, Geh. Med.⸗Rath Prof. Häſer und Dr, Stein 
erſchienen, welche an dem im Liebich'ſchen Saale ſtattgehabten Feſtmahle 
tbeilgenommen hatten und daher nicht früher kommen konnten Um dieſen 
Mittelpunkt ſammelten ſich nun die ſchon Zerſtreuten, Alles conſo⸗ 
lidirte ſich wieder und es folgten nun ein paar Stunden der köſt⸗ 
lichſten Laune, der liebenswürdigſten Ausgelaſſenheit, der anmuthigſten 
Ungezwungenheit. Die erwähnten, von allen Studenten hochgeehrten 
Herren — auch Herr Profeſſor Häſer hat trotz der Kürze ſeines Auf 
enthalts hier ſich doch ſchon große Zuneigung unter feinen Zuhörern erwor⸗ 
ben — wurden, Einer nach dem Andern, zum Reden gezwungen. „Silentium 
für Profeſſor Braniß“, erſcholl es von allen Seiten, und wohl oder übel 
mußte der hochgeachtete Mann ſich fügen. Nicht Pe es den an⸗ 
deren Herren, und in hoͤchſt liebenswürdiger, humoriſtiſcher Weiſe erfüllte 
Jeder von ihnen die an ihn gerichtete Bitte. Jeder wurde dafür durch 
ein donnerndes, nicht enden wollendes „Hoch“ belohnt. Jeder Verſuch 
von Seiten Eines der vier Herren, aufzubrechen, wurde ſofort ſiegreich 
zurückgeſchlagen, und großen Beifall fand der von einem Studenten 
gemachte Vorſchlag, wonach die anweſenden Studenten in mehreren 
Stunden die Herren eg nach Haufe begleiten würden. Ein An: 
derer ſchlug — was noch mehr gefiel — vor, die Herren bald von hier 
aus in's Colleg zu begleiten, worauf Hr. Prof. Braniß bemerkte: „Ja, 
und an der Thür drehen Sie um“, eine Aeußerung, die ein unaus⸗ 
löͤſchliches Gelächter zur Folge hatte. In dieſer Weiſe, unter Scherzen aller 
Art, verging die Zeit raſch, und es war bereits Tageshelle (3 Uhr), als 
ſich die genannten vier Herren und mit ihnen alle Uebrigen entfernten. 
— Auch das ſchleſiſche Dichterkränzchen feierte geſtern Abend in 
einem mit Fichtes Bildniß geſchmückten und reich bekränzten Sitzungs⸗ 
Lokale den nationalen Gedenktag. Einer der Redner wies in ſeinem Vor⸗ 
trage über Fichtes Leben und Wirkſamkeit den Zuſammenhang nach, welcher 
zwiſchen Poeſie und Philoſophie beſteht, indem ſchon manche der älteſten 


vention von Soledad neuen Chikanen ausgeſetzt worden ſeien. 


zu bedienen — iſt doch von ihnen ausgegangen. 


Concentration des Volkswillens von Mexico ausgegeben hatten. Die 
Juarez⸗Regierung proteſtirte gegen dieſe Rückeinfuhr von Perſonen, die 
ſehr anſtändig und wohlmeinend fein mögen, aber offen gegen die Re: 
gierung agitirten. Letztere hatte das unbeſtrittene Recht, ſich dieſe Gäſte 
zu verbitten, doch die Franzoſen beſtanden darauf, daß ſie als ihre 
Gäſte geduldet werden müßten und unverletzbar ſeien. Freundſchaftliche 


Gegenvorſtellungen und Berufungen auf's Hausrecht fruchteten nichts, n 


und nun kündigte Juarez den Franzoſen den Tractat von Soledad. 
Wenn er mit einer fremden Macht als Macht verhandeln ſollte, konnte 
er füglich nicht anders handeln, ohne ſich, von vorn berein an Händen 
und Füßen gebunden, der Willkür Frankreichs auszuliefern. Dies war 
der Anfang der allerneueſten Verwickelung, und der franzöfiihe Com⸗ 
mandant erklärte darauf, er nehme die Kündigung der Convention an, 
werde die den Alliirten aus Geſundheitsrückſichten eingeräumten Punkte 
räumen und (ſo will es die genannte Convention) nach dem Seeſtrande 
zurückkehren, um — geradesweges auf die Hauptſtadt loszumarſchiren. 
Geradesweges nach Mexico. Und wenn die Franzoſen dort eingerückt 
ſein werden? 


einſt Montezuma durch Cortez — in der alten Mauſefalle fangen | biefigen 


laſſen. Will ihr der franzöſiſche Commandant weiter in's Innere 


folgen und ſich die Rückzugslinie zu feinen Schiffen abſchneiden? Oder | nen und 
in der Hauptſtadt das sullrage universel wieder einmal in Scene begann 


Mit] M'Clellan auf dem Schlachtfelde und übernahm perſönlich den Ober: 
welchem Rechte? Die Chikane — um uns keines flärferen Ausdruckes] befehl. — Es regnet viel, und die Soldaten haben ſtark zu leiden. — 
Sie waren es, die] Die foͤderaliſtiſchen Kanonenboote waren bis Weſt-Point, 30 Meilen 
den General Almonte, den Padre Miranda und noch ein halb Dutzend | oberhalb Yorktown, vorgedrungen. Wenn moͤglich, will daſelbſt General 
anderer Mexicaner ins Land brachten, welche ſich in Paris als die] Franklin mit ſeiner 20,000 Mann ſtarken Diviſion landen. 


Philoſophen nicht nur als poetiſch Gedachtes, ſondern auch als metriſch 
Geſagtes uns überliefert ſind. So die Schöpfungsgeſchichte in der Bibel, 
und die Anſichten der älteſten joniſchen Philoſophen. Eine auf die Feier 
bezügliches Gedicht, von dem Buchhalter Barchewitz verfaßt und vorge⸗ 
tragen, das ſpäter der Oeffentlichkeit übergeben werden ſoll, erregte einen 
Sturm von Beifall. Die Geſellſchaft verweilte dann noch bei fröhlichem 


Aſien. 

[Vom Aufſtande.] Die „Patrie“ hat Privatnachrichten aus 
China vom 5. April. In Folge des Sieges von Su⸗King iſt eine 
neue Abtheilung der chineſiſchen Flotte nach dem Vangtſekiang abge⸗ 
gangen, um gemeinſam mit dem übrigen Geſchwader Nanking zu 
blokiren, das wohl bald durch den Hunger zur Uebergabe gezwungen 
Pater Guillaume, ein ſehr gelehrter und in China 
angeſehener Jeſuit, iſt von den Rebellen umgebracht worden. 


e . 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Mai. [Tagesbericht.] 
[Fichte⸗Commers.] Vorgeſtern Abends gegen 9 Uhr füllte ſich der 
Weißſſche Saal allmählich mit einer großen Anzahl von hieſigen Studis 
renden, welche den hundertjährigen Geburtstag des edlen deutſchen Mannes 


feſtlich begehen wollten. Die Stimmung unter allen Feſtgenoſſen war eine 
ſehr heitere und blieb es auch ununterbrochen bis zu Ende, ſo daß der Com⸗ 


Die mexicaniſche Regierung wird ſich ſchwerlich — wie) mers in ungeſtörter äußerſt gemüthlicher Weiſe verlief. Von den unter den 


Studirenden Ae di. ee Se nahmen an dieſer echt na⸗ 
tionalen Der ſelbſtverſtändlich die drei Burſchenſchaften Arminia, Germa⸗ 
nia und Bratislavia (Raczek's) Theil; ferner waren die Winfrieden erſchei⸗ 


ſetzen? Das eine wird aber fo wenig wie das andere vor ſpäteren Herr Stud, phil. Se ichter in gebundener Rede Fichtes gedacht hatte und 


Verlegenheiten ſchützen, die demüthigend enden können und im beſten 
Falle die Gefahr nicht aufwiegen, denen der Kaiſer ſein Expeditions⸗ 
Heer und ſich ſelbſt dadurch ausſetzt.“ 


Amerika. 

New⸗Nork, 7. Mai. [Uebergabe von Norktown.] Der 
„Times“ wird gemeldet: 
kräften der Gonföderirten am Sonntag, 4. d. M., geräumt. 
MClellan rückte um 10 Uhr vor und ergriff Beſiz von der Stadt. 
Nur 3 bis 4 Perſonen, und zwar Neger, wurden daſelbſt gefunden. 


das zweite Lied geſungen war, ſprach Herr Stud. ſur. Wiener, der Vor⸗ 
ſitzende des Feſtcomite's, anknüpfend an eine Stelle der heutigen akademi⸗ 
ſchen Feſtrede des Hrn. Prof. Braniß in einem längeren, mit großem Bei⸗ 
falle aufgenommenen Toaſte über die Bedeutung Fichte's für die 
deutſche Studentenſchaft. Mit un geheuerem Jubel wurden be 
ſonders die Beiſpiele aufgenommen, welche der Redner für die in neueſter 

eit wiedererwachte Selbſtſtändigkeit der deutſchen Studenten anführte: 


„Vorktown ward von den geſammten Streit: | „Die muthvolle Haltung, welche die breslauer Studentenſchaft im vorigen 
General] Jahre annahm und behauptete; die rückhaltsloſe Anerkennung, welche die 


berliner Studentenſchaft in einer Studenten⸗Verſammlung dem dortigen Se⸗ 
nat für deſſen männlichen Proteſt gegen die unberechtigten Zumuthungen 
des Cultusminiſters ausſprach; die einfache, aber in ihrer Einfachheit um 


Die Conföderirten ließen 71 ſchwere Geſchütze und eine große Duanti: | fo wirkungsvollere Ovation, welche die königsberger Studentenſchaft dem 


ſatz ſtigzirt, wie derfelbe ſich in einer Schilderung des Salons der land bei. Der andere, vom „Zirkel der Schulen“ im Quartier latin 


Madame P. de Ehevrie vorfindet. „Auch hier werden Schrift: 
ſteller empfangen, heißt es in dieſer Schilderung, und doch kann das 
Silbergeug ungeſtraft und ungefährdet ausgelegt werden, auch hier 
werden Schriftſteller empfangen, und doch iſt dort nie die Rede davon, 
während der Viſiten Branntwein zu trinken. Auch hier werden Schrift⸗ 
ſteller empfangen, dies hält aber die Nobleſſe des Faubourg de St. 
Germain nicht ab, ſich in demſelben Salon Rendezvous zu geben, un⸗ 
ter den Augen der durch Schönheit wie Geiſt gleich verlockenden Frau. 
Im Salon der Md. de Chevrie wird ebenfalls in der Form von Anek⸗ 
doten und Bonmots die Geſchichte der Zeitgenoſſen fortgeſponnen. Alle 
Neuigkeiten von irgend welcher Art münden in dieſen Salon aus. 
Man ſtelle einen Stenographen hinter den Vorhang und er wird, ohne 
es zu wiſſen, eine elegante, gut unterrichtete, vor allem aber eine 
wahrhafte Chronik verzeichnet haben.“ 

In der großen Welt wird jetzt mehr denn je „Coms die ge: 
ſpiel t“. Ich ſage dies ohne irgend einer boshaften Hintergedanken. 
Kaum giebt es irgend einen Salon, in welhem nicht ein „Liebhaber“ 
oder „Geſellſchaftstheater“ aufgerichtet worden ift. Heut wird bei Frau 
Gräfin Walewska geſpielt, morgen bei der Prinzeſſin Czartoryska 
im Hotel Lambert, übermorgen in dem neren und glänzenden Hotel 
der Md. Abeille, Avenue Gabriel. Ohne mich in den mittleren 
Rangklaſſen aufzuhalten, berichte ich über zwei Bälle an den beiden 
äußerſten Extremen der hieſigen bekannten Welt. Der erſte fand am 
arktiſchen Pole bei Ihrer kaiſerlichen Hohl der Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde ſtatt. Ihm wohnten die Kaiſerin und die Königin von Hol⸗ 


gegeben, fand am antarktiſchen Pole ſtatt. Da tanzten die ſchönſten 
Frauen von den Höhen von Breda, Arm in Arm mit den jungen 
Leuten aus dem Quartier St. Jacques. Welche Luſt es dort gab, 
können Sie ſich denken. O göttlicher Rauſch der Jugend! Und doch 
iſt das Vergnügen nicht allein, welches das Quartier latin in Anſpruch 
nimmt. Wenn es ſich amüſirt und wenn es liebt, ſo arbeitet und 
denkt es doch auch; wenn es den Ball des „Zirkels der Schulen“ ge⸗ 
geben hat, fo hat doch auch eines feiner Kinder Hr. Caſenave fo eben 
unter dem Titel: „la voix nouvelle“, ein nobles Organ für die Ideen des 
Fortſchritts geſchaffen, für Ideen, in deren Armee die Jugend immer die 
Avantgarde bilden wird. Bei dieſer Gelegenheit fällt mir ein neues Bonmot 
ein, welches durch die Salons läuft und den Standpunkt der pariſer 
Damenwelt, in welcher „die Ehrbarkeit ſich nicht fürchtet, mit der verbste⸗ 
nen Frucht zu ſpielen,“ reizend illuſtrirt. Eine Frau ſagt zur andern: 
„Tauſendmal hat man mir ſchon die Cour gemacht, ich kann keinen Schritt 
thun, ohne daß man mich nicht mit Complimenten und Erklärungen 
beläſtigt. Aber ich floͤße nie eine große — und tiefe Leidenſchaft ein. 
Es würde ſo reizend ſein, wenn einmal Jemand aus Liebe für mich 
ſterben würde.“ „Das kommt daher, que vous mangez toujours vos 
amours en herbe — Ihr eßt ſie immer ſchon in der Saat auf, 
ehe ſie reif iſt,“ erwiderte die andere auf die Frage der Freundin. 


Frankfurt, 14. Mai. Die Angelegenheit der Sendung deutſcher 
Arbeiter auf die Weltinduſtrieausſtellung zu London nimmt guten Fort⸗ 
gang. Zu den vom Nationalvereine zur Verfügung geſtellten 2400 Fl. ſind 
bereits weitere 300 Fl. von Privaten und Vereinen eingelaufen, und da 


Rundgeſang und Becherklang bis nach Mitternacht. 
= Prof. Dr. Ferd. Cohn hierſelbſt iſt in der Sitzung vom 
10. Januar zum correſpondirenden Mitgliede der botaniſchen Ge⸗ 


ſellſchaft von Canada ernannt worden. 
bb [Gewitter.] Heut Mittag zwiſchen 12 — 2 Uhr zogen einige 


Gewitter in der Nähe der Stadt vorüber, die ſich durch äußerſt heftige 
Blitzſchläge und furchtbare Regengüſſe auszeichneten. 


| In der That erfuhr 
man auch bald nachher, daß der Blitz an mehreren Orten eingeſchlagen und 
gezündet hatte. So bemerkte man in der Richtung nach Carlowitz und 
Schottwitz Feuer, und ſpäter hörte man, daß der Blitz den Schafſtall 
auf dem Dominium Schottwitz in Brand geſetzt haben ſoll. — Wie ma 
berichtet, ſoll der Blitz auch in Benkwitz gezündet haben. 5 

* Im Laufe dieſes Monats follen die etwa 1200 Stück Artillerie⸗Zug⸗ 
Pferde, welche gegenwörtig noch an ländliche Beſitzer ausgeliehen ſind, ver⸗ 
kauft werden, davon gehen nun freilich diejenigen Pferde ab, die den mobil⸗ 
enden Armeekorps zugewieſen werden ſollen und zum Theil ſchon zuge⸗ 
wieſen ſind. 

=bb= [Waſſerſtand.] Der Oberpegel zeigte den 19. Mittags 15 F. 
4 3,, Abends 7 Uhr abfallend 14 F. 4 Z.; den 20. Morgens wieder 
15 F. 8 3.; Mittags 12 Uhr 15 F. 9 Z.; den 21. Morgens 6 Uhr 15 5 
10 ER Mittags 12 Uhr 15 F. 11 3. Der Unterpegel zeigte am 19. 2 F. 
3 3., heut Mittag 3 F. 4 3. Die Schifffahrt anlangend, zeigte ſich ober⸗ 
halb Verkehr und ſind heut einige mit Getreide beladene von Brieg hier 
angeſchwommen und werden noch weitere beladene Fahrzeuge erwartet. 


auch der pharmaceutiſche Verein war ſtark vertreten. Um 94 Uhr] Unterhalb ſind bereits mehrere, insbeſondere mit Getreide, Eiſen, Zink bes 
mit Abſingung des erſten Liedes der Commers. Nachdem hierauf] ladene Schiffe ſtromabwärts abgegangen. — Die Uferbauten an der Alt⸗ 


Scheitniger⸗Dorfſtraße find durch Grundwerk und Senkſtücke faſt vollendet. 


Bei der Paßbrücke iſt die Ufer⸗Reparatur bis zur Doſſirung des Dammes 


gelangt, ebenſo ſind die Pflaſter⸗Schäden auf dem Stranchwehr behoben. 


I Geſtern Mittag erfolgte mit großem Getöje der Einſturz einer Par⸗ 


terre⸗Wohnung in dem Hauſe Vorwerksſtraße Nr. 27 nach dem Neubau zu, 
der dicht daneben errichtet, und deſſen Grund bereits ausgemauert wird. 
Der Einſturz geſchah derartig, daß der eine Theil der halben Giebelwand 
auf den Bauplatz, der andere indeß in das Innere der von ihr begrenzten 
Stube geſtürzt war. Das Mobiliar, welches ſich in dieſm Zimmer befand, 
wurde durch das eingedrungene Material zum größten Theil total demolirt. 
Zum Glück hatte es eine vermiethete möblirte Wohnung getroffen, und der 


*) Glücklicherweiſe find es nur zwölf, jo daß dieſer etwas graujame | Faß 
D. Red. 


nicht in Erfüllung zu gehen braucht. 


zugleich eine Ermäßigung der Fahrpreiſe in Ausſicht geſtellt iſt, ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß ſtatt der beabſichtigten 12 Arbeiter über 20 werden aus⸗ 
gewählt werden können. Die Auswahl ſelbſt iſt ein ſehr ſchwieriges Ge⸗ 
ſchäft, weil bereits bis jetzt über 100 Geſuche eingelaufen ſind, von denen 
zwar manche einen humoriſtiſchen Charakter tragen, die meiſten aber von 
tüchtigen Leuten herſtammen, die man jedoch nicht ſämmtlich berückſichtigen 
kann. Wie man hört, beſteht die Abſicht, als Ort der Zuſammenkunft zur 
gemeinſamen Abreiſe der Arbeiter Köln zu wählen und bei dieſer Gelegen⸗ 
beit eine Verſammlung des Nationalvereins im Gürzenich zu veranſtalten, 
in welcher den Arbeitern ein Abſchiedswort gewidmet werden ſoll, mit der 
Mahnung, die Augen offen zu halten, damit ſie in England lernen und 
ihren Genoſſen in der Heimath erzählen, wie man es anfangen muß, um 
ein freies und mächtiges Arbeitsvolk zu werden. Die Auswahl der greignes 
ten Arbeiter wird nicht vor Ende dieſes Monats, die Abreiſe nach London 
um die Mitte Juni ſtattfinden. (Fr. J.) 


Haunover, 16. Mai. Vor einiger Zeit verſchwand hier ein Klemptner⸗ 
geſelle, der die Entdeckung einiger von ihm begangenen Schwindeleien fürch⸗ 
tete. Tags darauf fand man an der Leine beim „ſchnellen Graben“ den 
Hut und Rock deſſel ben; er hatte den Tod der Schande vorgezogen und alle 
Nachforſchungen nach ihm hörten damit auf. Wie der „Hann. Cour.“ nun 
hört, ſoll vor einigen Tagen ein Brief des ſchlauen Klemptnergeſellen aus 
London angekommen ſein, worin er bittet, daß, wenn ſein Hut und Rock an 
der Leine gefunden ſei, man ihm ſolche doch gefaͤlligſt frankirt nach London 
an ſeine Adreſſe ſchicken möge. 


Für den Büchertiſch gingen nachfolgende Neuigkeiten ein: 
Schmidt, F., Preußens Geſchichte in Wort und Bild. Yllufteirt von 
L. Burger. Dedications⸗Ausgabe. 6. u. 7. Lrg. 4. (Berlin, Lobeck.) 
Broſchirt. Jede Lirg. 20 Sgr. 7 
Steub, Ludw., Wanderungen im bayeriſchen Gebirge. 8. (München 
Fleiſchmann.) Broſchirt. 


richtigen, welcher nicht nur im Publikum, ſondern auch unter den Aerzten 


genannten Herren huldreichſt entgegengenommen, fand der Parademarſch, 
verſchiedene Formationen und Evolutionen unter Commando des Oberſtlieu⸗ 


tenant v. Blankenſee ſtatt. 


unſer 


„ 


Herr, welcher dieſelbe inne hatte, war nicht anweſend, vielmehr vermuthlich, 
da es Mittag war, zu Tiſche gegangen. 5 ? 

n Geftern Nachmittag ſtürzte fich ein Genoſſe des Armenhauſes, welcher 
geiſtesſchwach ſein ſoll, aus dem Fenſter des zweiten Stockes des Armen⸗ 
hauſes auf die Altbüßerſtraße. Der Unglüdlibe fand ſofort feinen Tod. 
Er hatte ſich bei dem jähen Falle den Hinterkopf auf den Steinen gänzlich 
zerſchmettert, ſo daß das Gehirn auf dem Pflaſter herumſpritzte. Es ſam⸗ 
melten ſich ſofort viele Menſchen und entſtand ein förmlicher Auflauf, da 
natürlich einige Zeit verfloß, bis man den Todten abholte und wieder zurück 
in das Armenhaus ſchaffte. g 

** [Bleiweiß- Fabrik.] Das ſchleſiſche Blei eignet ſich wegen feiner 
Weichheit beſonders zur Fabrikation von Bleiweiß, weshalb daſſelbe ſeit 
einer Reihe von Jahren in großen Mengen zu dieſem Zwecke von thüringer 
und weiter belegenen Fabriken aus Schleſien bezogen wird. — Wenn man 


berückſichtigt, daß unſere Provinz und das Hinterland feinen Bleiweißbedarf g 


aus jenen weſtlichen Fabriken zeither beziehen mußte, während das Roh⸗ 
produkt und andere bei der Fabrikation dieſes Artikels wichtige Factoren, 
als Spiritus, Kohlen ꝛc. gleichfalls nach jenen Richtungen rentiren, ſo bleibt 
es wunderbar, daß bis jetzt kein Induſtrieller Schleſiens auf die Idee ge: 
kommen iſt, jenen Fabriken Concurrenz zu machen und das fertige Bleiweiß 
nach jenen Gegenden hin abzuſetzen. — Wir begrüßen daher eine uns zu⸗ 
gegangene Mittheilung mit Freuden, nach welcher ein junger, künftig be⸗ 
mittelter Kaufmann ſich mit einem erprobten Techniker und Chemiker, der 
mehrere Jahre ſich in Bleiweiß⸗Fabriken praktiſch ausgebildet hat, aſſocliren 
wird, um in Ohlau eine Bleiweiß⸗Fabrik zu errichten, die in ſo großem 
Maßſtave angelegt werden ſoll, daß ihr Fabrikat auch den Conſum der Nach⸗ 
barländer decken ſoll. 

Die koͤnigl. Regierung belobigt den Herrn Privat⸗Förſter Grunert 
u Auras, weil er „durch feine energiſche und umſichtige Mitwirkung bei 
Bertheidigung des kottwitz⸗raaker Oderdeiches um die Bewohner der dor: 
tigen Niederung ſich ſehr verdient gemacht habe.“ Sowie bei dem Hochwaſſer 
im Februar d. J. hat ſich Herr Grunert auch im Jahre 1854 durch Rettung 
der Ueberſchwemmten und ihrer Habe ausgezeichnet. 

n Folge der Beſtimmung des Herrn Juſtizminiſters werden die Schwur⸗ 
gerichts⸗Sachen aus dem Kreiſe Landeshut, anſtatt wie bisher dem Kreis: 
und Schwurgericht zu Schweidnitz, vom 1. Januar 1863 ab dem Kreis⸗ 
und Schwurgericht in Jauer üͤberwieſen werden. 

[Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wahl des Bürgermeiſters 
Kothe zu Raudten als Bürgermeiſter zu Gottesberg. Die Vocation für den 
bish. a, Thiel zum Lector an der evangeliſchen Haupt: und 
Pfarrkirche zu St. Eliſabet zu Breslau. — Befördert: Der Dr. Hirſch in 
die durch den Abgang des Dr, Grünhagen erledigte ordentliche Lehrerſtelle 
am Friedrichs⸗Gymnaſium zu Breslau. — Augeſtellt: Der Schulamts⸗Can⸗ 
didat Dr. Herrmann Markgraf als ordentlicher Lehrer, und berufen: Der 
Hilfsprediger Dr. Koch zum Religionslehrer an demſelben Gymnaſium. 

* [Berichtigung.] In die Notiz über das bemalte Tafelſervice, 
welches das hieſige Lager der berliner Schumann'ſchen Fabrik für den lai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Hof in das warſchauer Schloß lieferte, hat ſich ein arger 
Schreibfehler eingeſchlichen. Es muß ſtatt 25 Gedecke „250 Gedecke“ heißen. 


T Glogau, 19, Mai. Wir haben vor einiger Zeit berichtet, daß das 
neue M:nijterium das Projekt der Errichtung einer 5 Kriegsſchule hierſelbſt 
babe fallen laſſen und daſſelbe auf ſpätere Zeiten vertagt habe. Aus ſiche⸗ 
rer Quelle erfahren wir jedoch, daß höheren Orts die vorſtehende Anſicht ge: 
andert worden, nnd man beabſicht dennoch hier cine Kriegsſchule und zwar im 
Jahre 1863 zu eröffnen, — Der hirfige neue Feſtungs⸗Commandant, Oberſt 
v. Keſſel, hat feine vor Kurzem begonnene Amtsthätigkeit mit einer Maß: 
regel begonnen, die viele Freude erregt. Derſelbe hat nämlich angeordnet, 
daß das Preußiſche⸗Thor bis 12 Uhr Nachts geöffnet bleibe. 


„ Bunzlau, 26. Mai. [Neubauten. — Schulen. — Ju bi⸗ 
läum.] Der Bau des Irrenhauſes ſchreitet rüſtig vorwärts, doch follte man 
in der Zeit auf Wohnungsbeſchaffung für das künftige Beamtenperſonal 
deſſelben denken. Allerdings hat dieſes Jahr einige Neubauten hervorgeru⸗ 
fen; aber im Vergleiche mit der —— der Einwohnerzahl unſerer 
Stadt ſtehen ſie noch in keinem wünſchenswerthen Verhältniß. Eben ſo iſt 
in Betreff der Lokale der ſtädliſchen höheren und Bürgerſchulen die Klage 
zu erheben, daß, bei der ſtarken Frequenz derſelben, es faſt ſchon jetzt an 
Raum gebricht, die Kinder darin wünſchentwerth zu placiren. Der Bau des 
Gymnaſialgebäudes ſtellt ſich daher, wenn die billigen Wünſche aller Schul: 
freunde befriedigt werden ſollen, als das dringendſte Bedürfniß heraus; 
denn die Einrichtung der Prima des Gymnafit und der vierten Klaſſe der 
höheren Töchterſchule ſollen den Mangel an ausreichendem Schullokale 
äußerſt fühlbar gemacht haben. — Am 17. d. M. begaben ſich die hieſigen 
Herren Lehrer und deren Herren Collegen aus der Umgegend nach Tillen⸗ 
dorf zum Hrn. Cantor Mildner, zur Feier feiner 25 jährigen Amtsführung, 
Feſtgeſänge und Glückswünſche freundſchaftlich darzubringen. 


Dyhernfurth, 20. Mai. Eine Geſellſchaft von Herren kam heut 
jn 12 Wagen mit einem Muſikchor hier an und frühſtückte im Park. Nach 
etwa dreiſtündigem Aufenthalte ſetzte dieſelbe die Reiſe zunächſt nach Reich⸗ 
wald fort, woſelbſt das Mittageſſen beſtellt war, waren jedoch ſo freundlich, 
vorher eine Sammlung für die hieſigen Ortsarmen zu veranſtalten, deren 
Ergebniß dem Gaſtwirth Spitze zur Aushändigung an die Ortsbehörde über: 

eben wurde. Ihre Durchlaucht die Frau Gräfin Lazareff Hoym, 
Prinzeſſin Byron von Curland, will dieſes Jahr zeitiger als früher, ſchon 
Ende dieſes Monats hier eintreffen. 


Freiburg, 21. Mai. Am geſtrigen Tage traf mit dem Abendzuge 
Se. Hoheit der regierende Herzog Ernſt von Altenburg, Chef des 2. 
ſchleſ. Jäger⸗Bataillons, hierſelbſt ein, um für einige Tage hier Aufenthalt 
zu nehmen. Gleich nach Ankunft des hohen Gaſtes wurde ibm noch in ſpä⸗ 
ter Abendſtunde unter klingendem Spiele die Bataillons⸗Fahne überbracht 
und am heutigen Tage, Früb 8 Uhr, fand Vorſtellung des ganzen Offizier⸗ 
Corps des hieſigen Batafllons, ſowie 9½ Uhr große Parade ſtatt. Zu die: 
ſem Behufe halten ſich die einzelnen Compagnien bereits vor 9 Uhr auf hie⸗ 
ſigem Exercierplatz aufgeſtellt. Se. Hoheit erſchien Punkt 9% Uhr in Be: 
4 ſeines Adjutanten, Major v. Knorr (aggr. dem 2. ſchleſ. Jäger⸗ 
Bataillon), auf dem Paradeplatz und empfing daſelbſt mehre hochgeſtellte Of⸗ 
igiere von andern Truppentheilen: Oberſt v. Röder aus Schweidnitz, 
ajor v. Weller aus Görlitz, Commandeur des 1, ſchleſ. Jäger⸗Bataillons, 


Major Graf zu Dobna, Hauptmann Graf v. Königsdorf und mehrere 


andere Offiziere aus Schweidnitz. Nachdem Se. Hoheit die Begrüßung der 


Das ſchönſte Wetter begünſtigte dieſes für 
Frelburg hoͤchſt ſeltene militäriſche Schauſpiel. 


2 Zobten, 20. Mai. (Bergſtraße.] Seit einigen Wochen wird 
tädtchen wieder belebter, da Reiſende die ſchöne Frühlingszeit zu 
einer Bergpartie benutzen, die in der That im Mai und Juni am lohnend⸗ 
ften iſt. Zudem werden von Seiten des Forſtfiskus nicht unerhebliche Opfer 
ebracht, um die Beſteigung des Berges zu erleichtern. Es wird auf der 
ord⸗ wie Südſeite eine fahrbare Straße hergeſtellt; die Arbeiten 
fangen auf dem Plateau des Berges an, auf der Südſeite iſt ſchon eine 
ziemliche Strecke fertig, während man auf der Nordſeite mit den erſten 
Sprengarbeiten beſchäftigt iſt. Wie wir vernommen, ſollen jetzt noch mehr 
Kräfte dazu verwandt werden, da der Herr Ober⸗Forſtmeiſter zu Breslau ſich 
beſonders dafür intereſſirt, auch die 9 5 erleichtert und mehr Abſatz 
erzielt wird. — Das liebliche Gorkau hat ſich wieder mehrfach verfchönert, 
ſeine Spaziergänge ſind reizend; Roſalienthal bietet ſeinen reichen Com⸗ 
fort und auf dem Saale des prächtig gelegenen Gaſthauſes ſtrengt die junge 
Welt nach einer Bergpartie immer noch ihre Beine zum raſchen Tanze an. 
DO Neinerz, 20. Mai. Unſere Saiſon iſt vor einigen Tagen unter 
Beihilfe der ſchönſten d eröffnet worden. Die Auſpicien für 
die diesjährige Saiſon ſind die gunſtigſten, und überall in unſern herrlichen 
Anlagen find eifrige Hände beſchäftigt, dieſelben für den Empfang der Kur: 
gäſte zu ordnen, zu ſchmücken und zu verſchönen. Der großartige Bau des 
neuen Badehauſes ſchreitet wacker vorwärts, und nicht lange mehr, und die 
Dampfapparate werden durch die verzweigten Röhrenleitungen die Wäſſer zu 
den Mineral: und Moorbädern in die zahlreichen Zellen leiten. Nicht nur 
die Moorbäder an und für ſich, ſondern beſonders die Beſchaffenheit des bieſigen 
Moores wird unbeſtreitbar dazu beitragen, die Zahl der Kurgäſte in Reinerz in 
hohem Maße zu vermehren. Unſer berühmte Chemiker, Herr Prof. Duflos, 
bat darin nämlich neben andern heilkräftigen Subſtanzen den Gehalt an Jod 
deutlich nachweiſen können, jo daß außer verſchiedenen Krankheiten des Unter: 
leibes ganz vorzüglich auch ſolche Kranke hierſelbſt ein 1 8 Aſyl finden 
werden, welche an Hautausſchlägen, Nervenkrankheiten, Gicht, Rheumatismen 
und manchen andern Affektionen leiden, deren Aufzählung nicht hierher ges 
hört. — Einen Irrthum möchten wir aber gern bei dieſer Gelegenheit be 


vielfach verbreitet ift; wir meinen den Irrthum, als wäre Reinerz que: 
ſchließlich ein Bad für Schwindſuchtige. Das iſt mit Nichten der Fall. 
Allerdings iſt es weltbekannt, daß unſere Quellen und die Lage unſers Ba⸗ 


— — 
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des in Krankheiten der Athmungswerkzeuge unübertreffliche Dienſte leiſten, 
allein darum paſſen dieſelben nicht gerade ausſchließlich für Bruſtkranke, von 
den Mineralbädern ganz zu ſchweigen. Bleichſucht, die Folgezuſtände einer 
ſchlechten Blutbereitung, Skropheln, Blut: und Schleimflüſſe und eine nicht 
eringe Anzahl anderer Leiden, deren ſpecielle Aufführung in eine medizini⸗ 
Pe Zeitung gehört, paſſen hierher und finden EN ENTE Heilung. Aber 
wenn irgendwo, jo gilt es bei den Badereiſenden, daß ſie gern in die Ferne 
ſchweifen, wo das Gute ſo nahe liegt! 


J. W. Bad Königsdorf⸗Jaſtrzemb, 20. Mai. Die in der geſtr. Nummer 
dieſer Zeitung mitgetheilte Notiz, bezeichnet die Kur daſelbſt als koſtſpielig, 
ſo daß minder Bemittelten die Wohlthat des Mitgenuſſes entgehen müſſe. 
Die anerkannt liberale menſchenfreundliche Handlungsweiſe des Beſitzers 
dieſes ſo berühmt gewordenen Bades hat nun aber bisher eine ſchöne Auf 
abe darin gefunden, ärmeren Patienten in jeder Weiſe den, Aufenthalt in 
Jaſtrzemb durch billige Wohnungsmiethe und unentgeltliche Benutzung 
der Bäder, namentlich für die Zeit vor Beginn der eigentlichen Saiſon zu 
ermöglichen; ohne als echter Wohlthäter der Nothleidenden feine Handlungs: 
weiſe vor die Oeffentlichkeit zu bringen. (Die Breslauer Zeitung, welche 
ſtets dieſem neuen Badeorte unſerer Provinz ihre vollſte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewendet hat, gönnt dieſer Berichtigung um ſo lieber einen Platz, als ſelbe 
ſich dabei auf Thatſachen zu ſtützen vermag.) Es iſt mit unendlichem Eifer 
durch die Energie des Grafen Königsdorf aus dem kleinen unſcheinbaren 
Jaſtrzemb in einem Jahre ein Bad ins Leben gerufen worden, das jetzt 
ſchon, vermöge feiner großartigen, eleganten Einrichtungen, hauptſächlich 
aber wegen ſeiner ae anderen Bädern alten Rufes mit Erfolg den 
Rang abzulaufen beginnt. Möchte es recht bald den erſten Rang einneh⸗ 
men! Der wohlthätige Einfluß, den der Conflux von Fremden aus nah' 
fern auf die ärmere eee an Kreiſes ausübt, macht ſich ſchon 
jetzt geltend und dürfte bald, in Verbindung mit dem aufblühenden dortigen 
N ganz für ſich allein einem ferneren Nothſtande den wirkſamſlen 
Riegel vorſchieben. Dies ſcheint auch die königl. Regierung zu würdigen, 
und geht deshalb in anerkennenswerther Weiſe mit Hebung der Vertehes⸗ 
wege im rybniker Kreiſe vor. Schon jetzt macht ſich in Königsdorf⸗Jaſtrzemb 
ein reges Leben bemerkbar, Poſt⸗ und Omnibusverbindungen heben die Be⸗ 
ſchwerlichkeit der Reife, die an und für ſich freundliche Gegend iſt durch Er: 
weiterung trefflicher Parkanlagen verſchönert, die Bäder find um einige 20, 
(in Marmorwannen) vermehrt, und für Aufheiterung iſt durch das Engage⸗ 
ment einer guten Kapelle, für gute Verpflegung durch anſtändige Reſtaura⸗ 
tionen geſorgt worden. — Schleſien, namenklich Breslau, ftellt dieſes Johr 
ein großes Contingent Heilung Suchender und bald dürfte im nächſten Mo⸗ 
nat, wo die Badeſaiſon in der Blüthe ſich befindet, kaum noch Raum für 
die vielen Kurgäſte vorhanden ſein, welche ſich tagtäglich bei dortiger Ver⸗ 
waltung anmelden. Die Privat⸗Induſtrie arbeitet gegenwärtig mit allem 
Eifer daran, etwa eintretendem Wohnungsmangel Abhilfe zu gewähren. 

Möchte alſo das Streben des Begründers dieſes Heilbades belohnt 
werden, und ſein großer Eifer für das Allgemeinwohl hierdurch eine entſpre⸗ 
chende Anerkennung finden. Die vielen im Intereſſe der Sache von ihm 
gebrachten Opfer dürften deſſen wohl werth ſein. 


ll Konſtadt, 20. Mai. [Telegraph und merkwürdiges 
Omen.] Der Telegraphendraht, welchen ein Theil unſerer Ortsbewohner, 
nicht durch, ſondern um die Stadt gezogen wiſſen wollten, — wird nun 
doch eheſtens in gerader Linie fein Spiel beginnen. Welche Prognoſtika wir 
Sterblichen am Brinitzeflüßchen dem neuen Inſtitute auch ſtellen wollen, ein 
ſeltſames Omen, wie es gewiß noch keiner ihrer Eröffnung entgegen geben: 
den Telegraphenlinie die Zukunft andeutete, hat unzweifelhaft dargethan, 
wie es kommen wird. — Ein Landbriefträger geht geſtern im Geſchwind⸗ 
ſchritt feines Dienfteifers, nicht 112, ſondern ſogar 113 Schritt in der Mi⸗ 
nute, — ſeiner Tour nach, als ein Raubvogel, — geradezu auf die Taſche 
des modernen Merkurs losfährt; natürlich kehrt dieſer nun ſeinen Krumm. 
ftab um und — er zürnt über ſolche öffentliche Beleidigung eines Beamten 
in Beziehung auf feinen Beruf, wirft er den Bambus hinter dem Frevler 
her. — Aber — welch Geſchick — der Krückſtock bleibt im Gefieder des 
Aares hängen und laut ſchreiend führt dieſer das improviſirte Geſchoß mit 
ſich fort. Der Rohrſtock aber iſt noch ſein gutes Geld werth, obendrein 
nicht einmal das Eigenthum des Briefträgers und troſtlos geht derſelbe 
nun den Chauſſeegraben auf und ab, um zu ſehen, ob ſich der treue Ge⸗ 
fährte nicht noch bei Zeiten der Sphäre des Staubes wieder zugekehrt habe; 
doch alles Suchen iſt vergeblich. Da kommen einige Frauen des Weges hei 
und der alte Knabe wendet ſich fragend und klagend an ſie; — die theil⸗ 
nehmenden Herzen helfen Straße und Rain erforihen — und ſiehe da — 
welch abermaliges Geſchick! — die Eine ſieht endlich die Krücke am Tele: 
graphendraht hängen!? 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

„„ Breslau, 21. Mai. Der Wirthſchaftsdirektor der gräflich Eploff: 
ſtein'ſchen Güter, Dr. Julius Kühn, it zum ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der vereinigten Friedrichs⸗ 
Univerſität Halle-Wittenberg ernannt worden und wird ſeinen 
neuen Wirkungskreis zu Michaelis d. J. antreten. An dieſer Univerſität 
fol ein vollſtändiger landwirthſchaftlicher Unterricht unter 
Mitwirkung der übrigen Profeſſoren der Naturwiſſenſchaft 
begründet werden, aber nicht in einer getrennten landwirthſchaftli hen 
Atademie, wie ſie zu Poppelstorf bei Bonn, Eldena bei Greifswald beſteht; 
ſondern es tritt der landwirthſchaftliche Unterricht in daſſelbe Verhältniß zur 
Univerfität, wie der des Bergfahes und der Pharmazie. Wir begrüßen 
dieſe neue Einrichtung als einen weſentlichen Fortſchritt mit unſern beſten 
Hoffnungen. Wir verkennen nicht das Gute, welches ſo viele tüchtige Lehrer 
an unſeren landwirthſchaftlichen und Forſtakademien leiſten; dennoch ſcheinen 
uns gewichtige Bedenken gegen die bisherige Ausbildung eines für die ge⸗ 
ſammte Staatswohlfahrt jo wichtigen Standes, wie der der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe in beſonderen Anſtalten, abgetrennt von denen der übrigen gebildeten 
Stände, zu ſprechen. Die theoretiſche Grundlage, von der jede rationelle 
Landwirthſchaft ausgehen muß, der Unterricht in der Chemie, Botanik, Geo⸗ 
logie, Phyſit u. ſ. w., kann nirgends fo gründlich und erfolgreich als auf 
der Univerfität gegeben werden, der ſtets die beſten Lehrkräfte und Inſti⸗ 
tute zur Verfügung ſtehen; für diejenigen Disciplinen, welche den Landwirth 
ſpeziell intereſſiren, werden ſich auch an der Univerſität leicht geeignete Leh⸗ 
rer gewinnen laſſen, und die praktiſche Ausbildung kann immer nur durch die 
Praxis ſelbſt gegeben werden. Herr Prof. Dr. Kühn, der durch fein ſoeben 
in zweiter Auflage erſchienenes Buch über die Krankheiten der Culturgewächſe, 
durch ſeine von der ſchleſiſchen Geſellſchaft gelrönte Preisſchrift über die 
zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehes, wie durch zahlreiche kleine Ab⸗ 
handlungen um die rein wiſſenſchaftliche, wie um die praktiſche Seite der 
Landwirihſchaft gleich ausgezeichnete Verdienſte ih erworben hat, wird in 
ſeinem neuen Wirkungskreis vorzugsweiſe befähigt ſein, nicht nur die Theo⸗ 
rie der Landwirthſchaft nach allen Richtungen hin zu fördern und ſodann 
auch auf eine wiſſenſchaftliche Durchbildung ihrer Jünger, die für eine ra: 
tionelle Praxis unentbehrlich iſt, hinzuwirken. Wir leben der Ueberzeugung, 
daß in nicht langer Zeit der junge Landwirth Gelegenheit haben wird, auf 
jeder deutſchen Univerſität ebenſogut wie der junge Arzt, Juriſt, Apothe⸗ 
ker ꝛc., ſeine Ausbildung zu finden. 


+ Breslau, 21. Mai. [Börſe.] Die Nachricht von der Abreiſe des 
preußiſchen Geſandten aus Kaſſel wirkte ungünſtig, ſämmtliche Spekulations⸗ 
Papiere erlitten einen namhaften Rückgang. National⸗Anleihe 6344, Credit 
Sl, wiener Währung 75.75%. Eiſenbahn-Altien ſehr offerirt, 
Freiburger 122%, Oberſchleſiſche 149%, Oppeln Tarnowitzer 42%; Fonds 
weſentlich nicht verändert. x 

Breslau, 21. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen etwas matter; pr. Mai 44½ — % Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 44 Thlr. 
bezahlt, Juni⸗Juli 44 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 43 — 42% Thlr. bezahlt und 
Gld., „ 42% Thlr. Gld., 42% Thlr. Br., September⸗Okto⸗ 
ber 42 b Bi. 

Sale pr. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 22 Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; loco 13%, Thlr. Br., pr. Mai, Mai⸗Juni und 
Juni⸗Juli 13 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 12½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
—, September⸗Oktober 13 Thlr. Br., 12½ Thlr. Gld., Oktober⸗November 
12%, Thlr. bezahlt. g 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco ohne Faß 16% Thlr. Gld., mit leih⸗ 
weiſen Gebinden 16% Thlr. bezahlt, pr. Mai und Mai⸗Juni 16% Thlr. 
Gld., Juni⸗Juli 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 16% Thlr. Gld., September⸗Oktober 17 —17½% Thlr. bezahlt. 

Zink füll. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Vorträge und Verei ne. 

$ Breslau, 21. Mai. [Königs⸗ und verfaſſungstreuer Verein.] 

Geſiern Abend fand zur Conſtituirung des königs⸗ und verfaſſungstreuen 


Vereins eine zahlreich beſuchte Verſammlung im „König von Ungarn“ statt. 
Herr Juſtizrath Hübner eröffnete dieſelbe mit Vorleſung eines Schreibens 


Sr. Exc. des Herrn Oberpräſidenten, der feine Abweſenheit mit einem Un⸗ 


wohlſein entſchuldigt. Hierauf erörterte Redner das Bedürfniß, den bisheri⸗ 


gen „Wahlverein“ in eine dauernde Vereinigung der Partei zu verwandeln. 
Schon am 24. April wurde der Wunſch rege, und am 5. Mai ein bezüg⸗ 
licher Antrag zum Beſchluß erhoben. Die Statuten ſind vom Comite ent⸗ 
worfen. Als einleitende Motivirung ſchickte Redner einen Rückblick auf die 
Ergebniſſe der letzten Beſtrebungen voran. Die Zahl der Urwähler Bres⸗ 
lau's zum Abgeordnetenhauſe betrug diesmal 28,685, es betheiligten ſich an 
den Wahlen 15,916, davon ſtimmten conſervativ 3430, alſo mehr als ein 
Fünftel. Die Zahl der Wahlmänner betrug 517 in 143 Bezirken, davon 
halte die conſervalive Partei 75, alſo mehr als ein Siebentel, die ſich auf 
46 Bezirke vertheilten. Wenn man die Partei nach ihren weiteren Erfolgen 
abſchätzen wollte, jo wäre das nicht richtig; es fehlt ihr nicht an wichtigen 
Reſultaten. Man dürfe dabei nicht vergeſſen, daß ihre Lage eine ſehr ſchwie⸗ 
rige ſei gegenüber den raſtloſen Bemühungen der „Fortſchrittspattei.“ Die 
Leichtigkeit ihrer Erfolge beruhe darin, daß die Meinung der Menſchen gar 
zu gern das Wünſchenswerthe ins Auge faßt, obne zu fragen, ob es erreich⸗ 
bar? Gegen den, welcher nur das Mögliche, Erreichbare anſtrebt, ſind Die⸗ 
jenigen, welche die Menge leicht fortreißen, im Vortheil, und in dieſer Lage 
befindet ſich die Fortſchrittspartei. Das von der a e und verfaſſungs⸗ 
treuen Partei erzielte Reſultat beſteht nun darin, daß ſie ihre ſtaatliche und 
ſittliche Berechtigung kundgethan, während eine Partei, die im vor. Jahre 
noch bei den Wahlen über 200 Stimmen zu verfügen hatte, diesmal nur 
noch mit der königs⸗ und verfaſſungstreuen Partei rivaliſiren konnte, die 
überhaupt einen edleren Halt gewonnen. Das Bedürfniß einer Organſſa⸗ 
tion derſelben trete immer lebendiger hervor. Dies bezeuge auch ein ihm 
aus Berlin bekannt gewordenes Unternehmen, die Gründung einer „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“, bei wekcher die Prinzen Karl, Friedrich und 
Albrecht zu den erſten Abonnenten gehören. Schon die vorliegende Probe⸗ 
Nummer giebt Zeugniß dafür, daß dem conſervativen Element die⸗ 
jenige Anerkennung werden ſoll, die es verdient. Die politi⸗ 
ſchen Aufſätze führen unter anderem aus, wie es zum Verderben Preußens 
gereichen müßte, wenn ihm fremde Pfropfreiſer, wie engliſche Zustände, ge⸗ 
waltſam aufgepfropft würden. Die liberale Partei ſei reich an Doctrinen, 
aber eben jo unbeholfen als unklar über die Mittel zu deren Ausführung. 
Die deutſche Einheit ſei wünſchenswerth; doch wäre es verfehlt, wenn 
Preußen zu deren Erreichung etwa eine Annexationspolitik nach ſardiniſchem 
Muſter einſchlagen wollte. Es müſſe den Weg Rechtens wandeln, den der 
Reform; die Anerkennung Italiens würde uns nur Verwickelungen mit 
Oeſterreich und keinen Vortheil bringen. Redner will zwar nicht die ſchnei⸗ 
dende Schärfe gutheißen, mit der die Artikel geſchrieben ſind, aber er theilt 
ihre Haupttendenz, welche von dem Parteigetriebe abſehend, auf Herſtellung 
einer einzigen großen conſervativen Partei in Preußen gerichtet iſt, ange⸗ 
ſichts der bedrohten Lage dem Auslande, namentlich Frankreich, gegenüber. 
Ein den Anweſenden wohlbekanntes hieſiges Blatt ſei neulich in Jubel dar⸗ 
über ausgebrochen, daß im öſterreichiſchen Reichsrathe von dem Minister des 
Auswärtigen erklärt worden, die Einmiſchung Oeſterreichs in die italieniſchen 
Angelegenheiten ſei für den Kaiſerſtaat nur vom Uebel geweſen, und babe, 
als ob es fich bei der Kuranda'ſchen Interpellation um beſtimmte Anträge und 
Beſchlüſſe in Bezug auf die auswärtige Politik gehandelt hätte, auf die 
königs⸗ und verfaſſungstreue Partei in Preußen hingewieſen; was dieſe wohl 
zu der offenen Erklärung des Grafen Rechberg ſage? und wie ſie jetzt da⸗ 
ſtehe — blamirt“). Nur die Eilfertigkeit, mit welcher derartige Artikel ge⸗ 
macht werden, entſchuldigen den ihatfächlichen Irrthum. Niemand aus der 
Partei habe behauptet, daß den Abgeordneten das Recht zu Adreſſen, Inter⸗ 
pellationen und dergleichen Kundgebungen nicht zuſtehe; nur das Recht von 
Anträgen und Beſchlüſſen bezüglich der auswärtigen Politik iſt hier beſtritten 
worden. Was ſoll man aber von dem Patriotismus eines Blattes halten, 
das ſich doch auch patriotiſch zu ſein dünkt und rühmt, wenn es ſich darüber 
ſreut, daß Oeſterreich mit Frankreich die Rolle in Italien taufchen 
mußte. Redner weiſt daher mit Befriedigung auf ein provinzielles Unter» 
nehmen hin, das ſich anbahnt mit der Tendenz, die wirklich conſervativen 
Kräfte in ſich aufzunehmen. — Zu dem von dem Comite ausgearbeiteten 
Statuten⸗Entwurf übergehend, bemerkte der Redner, daß die Tendenz des 
zukünftigen Vereins in dem Wahlaufrufe klar und deutlich ausgeſprochen fei. 
Man habe die Partei als feudal und reactionär bezeichnet, man habe ſie 
beſchuldigt, ſie wolle nur den Schein⸗Conſtitutionalismus, während ſie doch 
von allen extremen Parteien ſich fern haltend, ſtreng auf dem Boden der 
Verfaſſung ſteht. Sie wolle nach ihrem Programm die Macht der Krone 
innerhalb der Grenzen der Verfaſſung, aber innerhalb dieſer Grenzen ſtark 
und ungetrübt, ſie wolle das Steuerbewilligungsrecht ebenſo entſchieden wie 
Andere, und wie es Se. M. der Köni 591 will. Entweder habe man den Auf⸗ 
ruf von der anderen Seite nicht geleſen, oder man wolle ihn nicht verſtehen. 
Letzteres ſei ſchmerzlich für jedes patriotiſch denkende Herz; ſolch unredliches 
Streben rächt ſich über kurz oder lang. Laſſen Sie uns daher feſt beharren 
auf dem Boden einer ehrlichen, den Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechen⸗ 
den politiſchen Richtung, mit der politiſchen Einſicht derjenigen, welche die 
Verheißungsartikel der Verfaſſung um jeden Preis, ſei es auch nur verſuchs⸗ 
weile, ausgeführt wiſſen wollen können wir uns nicht meſſen. (Bravo.) 
Das hierauf verleſene Statut wurde en bloc angenommen. Daſſelbe 
bezeichnet als Mittel zur Erreichung der Vereinszwecke: Vorträge und Bes 
rathungen politiſcher Angelegenheiten, Einwirkung durch die Preſſe ꝛc. Die 
Beitragshöhe iſt den Mitgliedern überlaſſen; doch iſt als Minimum 5 Sgr. 
vierteljährlich feſtgeſetzt. 3 = j 
Hr. Stadtgerichtsrath Fürſt begrüßte die Conſtituirung des Vereins mit 
Freuden, die Partei müſſe einen Halt haben, zumal ſie der Preſſe gegenüber 
7 todt ſei, und hier in Breslau nicht einmal ein Organ habe, das 
ihre Anſichten vertritt. Ein. Fehler der Partei ſei der Mangel an Opfers 
willigkeit. Man habe Urſache, nicht blos auf die Staatswablen, ſondern 
auch auf die Communalwahlen Einfluß zu üben. Möchte Niemand, deſſen 
Mittel es irgend erlauben, verabſäumen, ſich über den Minimalſatz des Bei⸗ 
trages zu erheben. Ein anderer Redner machte darauf aufmerkſam, wie 
man in dieſer Beziehung alle Veranlaſſung habe, von den Gegnern zu ler⸗ 
nen, die ihre Vereine nach allen Seiten hin ausbreiten. Als einen Fehler 
der Partei bezeichnete er, daß fie ſich in den letzten 10—12 Jahren die als 
nothwendig anerkannten Reformen gewiſſermaßen habe abringen laſſen, an⸗ 
ſtatt zu rechter Zeit an die Spitze der Ausführung zu treten. Die Partei 
ſei heute noch jtarf, wenn fie dieſe Stärke in der angedeuteten Weiſe der 
Außenwelt gegenüber bethätige. Die Grundprinzipien der conſervativen 
Partei könne und dürfe man niemals aufgeben, wenn auch die beſſernde 
Hand an das gelegt werde, was ſich als Bedürfniß der Zeit herausgeſtellt. 
Auf Vorſchlag des Hrn. Oberbürgermeiſter Elwanger wurde das bisherige 
Eomite mit Einſtimmigkeit wiedergewählt, und demſelben anheimgegeben, 
aus ſeiner Mitte einen engeren Ausſchuß von 10 Mitgliedern zu bilden. 


) Der Redner ſpielte hier an auf den Leitartikel in Nr. 219 der Schleſ. 
Zeitung. D. Refer. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 19. Mai. Die officielle Zeitung dementirt das Gerücht, nach 
welchem in Folge von Zwiſtigkeiten im Innern des Miniſteriums mehrere 
Mitglieder des Cabinets ihie Demiſſion eingereicht hätten. Der König wird 
morgen Abend von Neapel nach Turin abreiſen. Eine Depeſche aus Brescia 
meldet, daß, wie bereits berichtet, die Linie des Gardaſees von öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen militäriich beſetzt iſt. Die Depeſche ſagt, daß den 15. d. die 
Truppen conſignirt, die Soldaten für das Feld gerüſtet waren, und daß 
man an die Jäger einen Tagesbefehl erlaſſen, in welchem ſie zur Tapferkeit 
ermahnt werden. Die Straße von Mailand, ſagt dieſer Tagesbeſehl, iſt 
durch die Revolution von Bergamo und Brescia geöffnet. 


A bend Po ft. 

Berlin, 20. Mai. [Abbruch der diplomatiſchen Be 
ziehungen mit Kurheſſen.] Die „Sternztg.“ meldet offiziell an 
der Spitze ihres Blattes: „Nachdem die kurfürſtlich heſſiſche Regierung 
die von der Regierung Sr. Majeſtät des Königs verlangte Genug: 
thuung wegen der Aufnahme der Sendung des General-Lieutenants 
v. Williſen abgelehnt hat, find die diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Höfen von der königlichen Regierung abgebrochen 
worden. Hr. v. Sydow oerläßt daher heute Kaſſel und dem kurfürſt⸗ 
lichen Geſandten am biefigen Hofe iſt die Einſtellung des amtlichen 
Verkehrs notificirt worden.“ 


ahnarzt Tia. IS Ie 


9 
jetzt Meue⸗Taſchenſtraße 1, eiſte Etage, heilt erkrankte Zähne, 
. amerikaniſch nach vorheriger Anmeldung und erſetzt feh⸗ 
ende Zähne durch ſeine bewährten Tampons für Ober: und 
Unterkiefer. 
Zu conſultiren von 10—1 Uhr. 


Mit einer Beilage: 


— —: — 
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Beilage zu Nr. 235 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 22. Mai 1862. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auna 
mit dem Apotheker Herrn Carl Wilm 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 22. Mai 1862. 5202] 

E. F. Gabriel nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Kantor. 
Albert Nachſchön. 
Breslau, den 20. Mai 1862. [5201] 


Als Neuvermählte empfehlen sich; 
Julius Schottländer. 
Rn Sehottländer, 

geb, Slomowaka, 
Breslau, den 18. Mai 1862, [5197] 


Unſere geſtern ſtattgefundene eheliche Ver: 
bindung beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 21. Mai 1862. 
F. Teichgreeber, 
Clara Teichgreeber, 
[5190] geb. Grützner. 


Geſtern Abend 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Mathilde, geb. Littauer, von einem 
kräftigen Mädchen, zwar ſchwer, aber glück⸗ 
lich entbunden. 

Parchwitz, den 20, Mai 1862. 

[5191] Dr. Hirſch, Rechtsanwalt. 


N Nachmittag 3 an Entträftung 
unjere gute Mutter, Schwieger: und Groß: 
mutter, die verw. Frau Fauny Wertheim, 
in dem ehrenvollen Alter von 76 Jahren. Mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen wir dies 
Freunden und Bekannten an. 
Breslau, den 21. Mai 1862. 
Nofalie Bodſtein, geb. Wertheim, 
als Tochter. 
Adolph Bodſtein, als Schwiegerſohn. 


nee 


Montag, den 19. d. M., Früh 7 Uhr, 
entſchlief fanft nach kurzem aber ſchwe⸗ 
rem Leiden unſer guter und hoffnungs⸗ 
voller Sohn und Bruder, der Kaufmann 

ermann Drogand im Alter von 
28 Jahren 6% Monat. 

Dies zeigen wir Bekannten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit an. [4430 

Mai 1862. 


Glogau, den 20, 
Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 


Verlobungen: Frl. Flora Schirrmacher 
mit Hrn. Rittergutsbeſ. Oscar v. Kutzſchen⸗ 
bach in Berlin, Frl. Pauline Krauſe daſelbſt 
mit Hrn. Carl Schwerdtfeger aus Wolmir⸗ 
ſtedt, Fräul. Minna Mewes mit Herrn Alb. 
Panckow in Berlin, Fräul. Anna Riedel in 
Croſſen mit Hrn. Wilh. Korſchel aus Cottbus, 
Fräul. Bertha Leidemit in Torgau mit Herrn 
Carl Weiße aus Leipzig, Frl. Louiſe Schröder 
in Potsdam mit Hrn. Kaufm. Aug. Köppen 
aus Berlin, Frl. Clara v. Lorenz in Dresden 
mit Hrn. Hauptm. Carl von Möllendorf in 
Potsdam, verm. Sophie Leyde geb. Leyde mit 
Hrn. Sigismund v. Seyblitz. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Rud. Krah⸗ 
mann jun, mit Frl. Eliſabet Bode in Berlin, 
Hr. F. Grabow mit Frl. Eliſabet Vollgold in 


Berlin, Hr. Carl Kindler in Hamburg mit 


Frl. Johanna Micheli in Berlin, Hr. Sieg⸗ 
mund Baumann mit Frl. Charlotte Gottſchalt 
daſ., Hr. Guſt. Krimm mit Frl. Marie Schir⸗ 
mer in Potsdam. 5 . 
Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Heller in 
Berlin, Hrn, Bernh. Hirſchfeld daſ., Hrn. Pre: 
diger Kyritz in Hohen⸗Lübbichow, Hrn. Ernſt 
v. Witzleben in Waldberg, eine Tochter Hrn. 
Landrath Wilh. Frhrn. v. d. Reck in Belgard, 
Hrn. L. Musculus in Bandels, Hrn. Adolph 
Frhrn. v. Bodelſchwingh⸗Plettenberg, Herrn 
Kammerherrn A. v. Gundlach in Friedrichs⸗ 
hof, Hrn. W. Hartmann in Berlin, Hrn. J. 
Schwenterley daf., Hrn. Max Lion dal. 
Todesfälle: Hr. Telegraphenz ingenieur 
Julius Berger in Berlin, Frau Eveline Offe 
eb. Stolcke daſ., Hr. Maurermeiſter Carl 
Ludwig Grundmann daf., Fräul. Adolphine 
Seymer das., Hr. Poſtſelret. Georg Stützle 
in Stolp, Herr Johann Gottlieb Klemm 
in Forſt NL. N 


Verlob.: Wohl Louiſe Fiſcher mit Herrn 
Jul. Leue in Wohlau. g 
3 Geburt: Eine Tochter Hrn. Wilh, Friede⸗ 
mann in Hermsdorf u. K. 


Theater⸗Nepertoire.“ 
Donnerstag, den 22. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Zopf und Schwerdt.““ Hiſtoriſches 
Luſtſpiel in 5 Akten von C. Gutzkow. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 22. Mai: [4442] 


Großes Doppel⸗Konzert 


ausgeführt 
von der Schottiſchen Glocken⸗Kapelle 


in Nationaltracht, 


und 
der Kapelle der Herren König und Wentzel. 
r. 


nfang 4 
Entree a Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Bei ungünſtiber Witterung 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 22. Mai: 


Großes Militär⸗Konzert, 


unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 


Vorſtellung in der Arena. 
Brillant⸗Feuer 


Pyrotechniſche 1 rlien, 
Neben der großen Halle. 
Justina Virago. 
Das bebartete Weib. 


(Mulier barbata.) 


Reſtauration A la carte, Gemengte Speiſe 
Anfang 4 Uhr. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


[813] Bekanntmachung. 

Das königliche Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat mittelſt 
Erlaſſes vom 15. d. M. angeordnet, daß vom 
1. Junk d. J. ab für den Bezirk der hieſigen 
Ober⸗Poſt⸗Direction verſuchsweiſe eine 
Ermäßigung des Landbrieſbeſtellgeldes in der 
Art eintreten ſoll, daß, anſtatt der bisherigen 
Sätze von 1 Sgr. und von 2 Sgr., in Zu: 
kunſt nur 4 Sgr. reſp. 1 Sgr., mithin die 
Hälfte der bisherigen Sätze, für die betreffen⸗ 
den Beſtellungs⸗Objecte, erhoben werde. 

Breslau, den 20. Mai 1862. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 


5 Submiſſion. [803 
Die Erneuerung des Oel-Anſtrichs der 
Be am hieſigen Königlichen Poſt⸗Gebäude, 
owie die Ausführung von Malerarbeiten 
in einigen Dienſtlokalien ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtforderndeu ver: 
geben werden. Das Nähere iſt in der Kanzlei 
des Poſt⸗Amts zu erfahren. Offerten werden 
bis zum 1. Juni d. J., 12 Uhr Mittags, 
erbeten. 
Breslau, den 20. Mai 1862. 
Königliches Poſt⸗Amt. 
Nitſchke. 


806 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift Nr. 667 die 
Firma J. E. Orgler zu Breslau, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Jacob Carl 
Orgler zu Breslau am 16. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 16. Mai 1862. 1 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. | 


[807] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen-⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 20 die Firma J. F. Wiünf: 


laufende 
1 chiers zu 
Pitſchen, und als deren Inhaber der Kaufm. 
ulius Ferdinand Wünſchiers am 18. 
tai 1862 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS,, den 16. Mai 1862, | 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 21 die Firma David Troplowitz zu 
Pitſchen, und als deren Inhaber der Kaufm. 
David Troplowitz am 18. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. 
Kreuzburg OS., den 16. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [808] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 22 die Firma H. E. Heil zu Pitſchen, 
und als deren Inhaber der Km. Herrmann 
Emil Heil am 18. Mai 1862 eingetragen 
worden. 
Kreuzburg OS., den 16. Mai 1862. 


Freitag, den 23. Mai. (Gewöhnl. Preiſe)] Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Viertes Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen. 

Hof⸗Opernſängerin Frau Jauner⸗Krall: 

„Die Hochzeit des e Komiſche 

Oper in 4 Alten, nach Beaumarchais und 

Daponte von Vulpius und Knigge. Mufit 

nr Tor (Sufanne, Frau Jauner⸗ 
rall. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 22. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Sie iſt verheirathet.“ Romantic: 
komiſches Charakterbild mit Geſang in drei 
Akten von Fr. Kaiſer. 
Concerts um 3% Uhr, der Vorſtellung 
Für die Beſucher des Bades Cudowa er⸗ 
laube ich mir die Anzeige, daß ich dort als 
Badearzt angeſtellt bin und meine MWoh- 
nung im Schloſſe genommen habe. 
[4433] Dr. Franz. 


5 Thlr. Belohnung 


demjenigen, der mir den Aufenthalt des Hrn. 
. v. Tſchirſchky, Bruder des jetzigen 
Beſitzers der Herrſchaft Schlanz bei 4507) 


nachweiſt. e 
+ an 0 
in Breslau, Bb erben 18. 


. 

ine auswärtige Fabrik in ſchwarzen Sei⸗ 
E denſtoffen ſucht für Breslau einen tüchti⸗ 
gen routinirten Agenten. Frankirte Adreſ⸗ 
ſen mit Referenzen unter M, N. nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung entgegen. 


- Anfang des m 


[808] Bekanntmachung. 

In unfer n iſt sub laufende 
Nr. 23 die Firma S. Mühſam zu Pitſchen, 
und als deren N 5 
et Mühſam am 16, Mai 1862 ein: 
getragen worden. 8 

Kreuzburg OS., den 16. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. (809 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
24 die Firma E. S. Goy zu Pit 


[807] Bekanntmachung. | 


um ſchen, und als deren Inhaber der Kaufmann 


Earl Samuel Goy am 18. Mai 1862 
eingetragen worden. 

euzburg OS., den 16. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


8090) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 25 die Firma Leo Galausky zu Bit: 
ſchen, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Leo Galansty am 18. Mai 1862 einge⸗ 
tragen worden. 5 

reuzburg OS., den 16. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [810] 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub laufende 

Nr. 26 die Firma J. L. Wolluy zu Pit: 

ſchen, und als deren Inhaber der Kaufmann 

Jehaun Louis Wollny am 18. Mai 1862 
eingetragen worden. . 

reuzburg OS., den 16. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
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[810] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 27 die Firma C. F. Koſchinsky zu 
Fa und als deren Inhaber der Kaufm. 

arl Theodor Ludwig Koſchinsky am 
18. Mai 1862 eingetragen worden. 

Kreuzburg OS., den 16. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[812] Bekauntmachung. 

In das Firmen⸗Regiſter des unterzeich⸗ 
neten Kreis⸗Gerichts find has za Firmen: 
Nr. 14 Carl Proske zu Leobſchütz, In⸗ 

haber Kfm. Carl Proske, 

Nr. 15 David Hayn zu Leobſchütz, Inha⸗ 
Nr. 15 ER. Sew zu Lesbſchüt, Inh 

r. 16 W. Lewy zu Leobſchütz, Inhaber 

Kfm. Wolf Lewy, 

Nr. 17 E. Kozlowsky zu Leobſchütz, In⸗ 
haber Kim. Eduard Kozlowsky, 
Nr. 18. B. Hollaender zu Leobſchütz, 
nhaber die Kaufleute Benjamin, 
mil und Alexander Hollaender, 
Nr. 19 Dom. Heede zu Leobſchütz, 
Inhaber Kfm. Johann Wenzel, 

Nr. 20 Heinrich Rother zu Leobſchütz, 
Inhaber Kfm. Heinrich Rother, 
Nr. 21 B. Nack zu Leobſchütz, Inhaber 

Kfm. Bernard Nack, 
Nr. 22 M. Teichmann zu Leobſchütz, 

Inhaber Kfm. Moritz Teichmann, 
Nr. 23 M. Beutners Nachfolger S. 

Perls zu Leobſchütz, Inhaber Kaufm. 


Salo Perls, 
Pr Leobſchütz, Inhaber 
loch 


Nr. 24 L. Bloch 
Kfm. Leopold 1 

Nr. 25 Siegmund Luft zu Leobſchütz, 
Inhaber Am. Siegmund Luft. 

Nr. 26 J. Rieſenfeld zu Leobſchütz, In⸗ 
haber Kfm. Jacob RNieſenfeld, 

Nr. 27 M. Kornblum zu Leobſchütz, In⸗ 
haber Kim. Moritz Kornblum, 
Nr. 28 S. Altsmann zu Leobſchütz, In⸗ 

haber Samuel Altsmann, 

Nr. 29 Anton Füllbier zu Katſcher, In⸗ 

Auton Füllbier, 

Nr. 30 A. C. Kluger zu Katſcher, Inha⸗ 
ber Kfm. Adolph Kluger, 

Nr. 31. A. Pleßner zu Katſcher, Inhaber 
Kfm. Adolph Pleßner, 

Nr. 32 F. Bannert zu Katſcher, Inhaber 
Kim. Franz Baunert, 

Nr. 33 H. Volkmer zu Katſcher, Inhaber 
Apotheker Hubert Volkmer, 

Nr. 34 Genofeva Preiſt zu Bauer witz, 
Inhaberin verwitt. Carolina Baier, 
geb. Preiß, . 

Nr. 35 J. Zimmermann zu Bauerwitz. 
Inhaber Kaufmann Joſeph Zimmer: 


mann, 

Nr. 36 V. Berg zu Bauerwitz, Inhaber 
Kaufm. Valentin Bert, 

Nr. 37 H. Koslowsky zu Bauerwitz, In⸗ 
haber Kfm. Hirſchel Koslowski, 

Nr. 38. Eduard Proskauer zu Kalſcher, 


Inhaber Kfm. Eduard Proskauer, 


Nr. 39 A. Ziureck zu Katſcher, Inhaberin 
Kaufmannsfrau Minna Ziureck, 

Nr. 40 J. 8 zu Katſcher, Inhaber 
Kfm. a eph Fröhlich, 

Nr. 41. Albert Preiß zu Katſcher, In⸗ 
haber Kaufm. Albert Preiß, 

Nr. 42 S. Schück zu Kalſcher, Inhaber 
Kfm. Simon Schück, 

Nr. 43. H. Schindler zu Katſcher, In⸗ 
haber Kfm. Heimann Schindler, 
Nr. 44. J. Anderſch zu Katſcher, Inha⸗ 
ber Kim. Julius Anderſch, 
Nr. 45 Carl Neiſſer zu Katjcher, 
a — J. . St 5 1000 zn 
r. J. H. Stern zu Katſcher, Jaha⸗ 
ber Kim. Iſaae Delneich Stern, 
Nr. 47 Max Bremer zu Leobſchütz, In⸗ 
haber Kfm. Max Bremer, 5 
Nr. 48 Heinrich Bruck zu Leobſchütz 

und Gröbnig, Inhaber Kaufm. Hein⸗ 


rich Bruck, IE 

Nr. 49 Wilhelm Janda zu Leobſchütz, 
Inhaber Kfm. Wilhelm Janda, 

Nr. 50 Eduard Sterz zu Leobſchütz, Ins 
haber Kim, Eduard Sterz, 

Nr. 51. K. Faerber zu Leobſchütz, Inha⸗ 
ber Km. Carl Faerber, 

Nr. 52 S. Schindler zu Piltſch, Inhaber 
Kfm. Simon Schindler, 

Nr. 53 Carl Neumann zu Leobſchütz, 
Inhaber Kfm. Carl Neumann, 

Nr. 54 Wilh. Klöſel zu Leobſchütz, In⸗ 
haber Kfm. Wilhelm Klöſel, 

Nr. 55 H P. Sterz zu Leobſchütz, Inha⸗ 
ber Kaufmann Hieronymus Paul 


Sterz, . 
Nr. 56 B. Quaſchinski zu Leobſchütz, 
Inhaber Kim, Bernard Quaſchinski, 
Nr. 57 Daniel Bielſchowski zu Rösnitz, 
Inhaber Kaufm. und Gaſtwirkh Daniel 
Bielſchowski, 


Inha⸗ 


nhaber der Kaufmann Se⸗ Nr. 58 S. Friedmann zu Rösnitz, In⸗ 


baber Kim. Samuel Friedmann, 
ſowie in das Geſellſchafts⸗Regiſter nachſte⸗ 
hende Handels⸗-Geſellſchaften: 

Nr. 1 die Handels⸗Geſellſchaft B. Hollaen- 
der zu Leobſchütz. Geſellſchaſter Kim. 
Benjamin Hollgender und deſſen 
Söhne, Kaufleute Emil u. Alexan⸗ 


der Hollgender, 

Nr. 2 die else esel L. Goldber⸗ 
ger zu Leobſchütz, Geſellſchaſter Kim, 
Liebermann Goldberger und deſ⸗ 
ſen Sohn Kaufm. Leopold Gold⸗ 

u berger i 

eingetragen worden. se 

Nobſchüg, den 15. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


—— ——— — — 


[805] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it sub laufende 
Nr. 26 die Firma Auguſt Lauterbach zu 
Tarxdorf, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Auguſt Lauterbach zu Tarxdorf, 
Nr. 27 die Firma Robert Baum zu Stei⸗ 
nau a. O., und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Robert Baum zu Steinau a. O. 
am 17. Mai 1862 eingetragen worden. 

Steinau a. O., den 17, Mai 1862. 


[801] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter nd folgende 
Firmen: 


sub Nr. 43 A. Bial, und als deren In⸗ 
haber die verwittw. Karoline Bial, 
geb. Pringsheim in Ohlau, 

sub Nr. 44 F. W. Stiller, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann Nobert 
Stiller in Ohlau, 

sub Nr. 45 H. Mäntler, und als deren 
Inhaber der Kfm. Eduard Mäntler 


in Ohlau, 

2 Nr. J 0 Day Be und als 
eren Inhaber der Kaufmann Herman 
Kolde in Oblau, 2 

sub Nr. 47 C. Kahl, und aks deren In⸗ 
haber die verw. Maria Kahl, gebo⸗ 
rene Harter in Ohlau, 

sub Nr. 48. R. Kahl, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Nobert Kahl 


in Ohlau, 
sub Nr. 49 Friedrich Strecker u. C., 


und als deren Inhaber der Kaufmann 
n Strecker in Ohlau, 
amg 17. Mai 1862 eingetragen worden. 
Ohlau, den 17. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 1 
die von den Kaufleuten Friedrich F 
und Johann Zimbal, beide hier wohnhaft, 
ſeit dem 12. Oktober 1858 unter der Firma: 
Förell u. Co. hier beſtehende Handels: 
Geſellſchaft am 17. Mai 1862 ein 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Ohlau, den 17. Mai 1862. [802] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


(79) Bekauntmachung 
des Termins zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 

faſſung über den Alkord. 

In dem gemeinen Konkurſe im abgekürzten 
Verfahren über den Nachlaß des am 25. Ja⸗ 
nuar 1862 zu Glauſche verſtorbenen Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Johann Nütz iſt zur Verhand⸗ 


lung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 
ein Termin 
auf Dinstag den 27. Mai 1868, 


Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Sitzungs⸗Saale im — — Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig eg en re 
en der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 


Denjenigen Gläubigern, welche noch keinen 
am Orte des Gerichts wohnhaften Bevoll⸗ 
1 1 beſtellt haben, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Schneider und Becherer zu 
Namslau zu Sachwaltern ee. 

Namslau, den 20. Mai 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fendler. 

Der über den Nachlaß des hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Schönfärbers Rudolph Traut ; 
wein eröffneten Konkurs iſt beendet. 
Brieg, den 13. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
13477 Bekanntmachung. 

„Der Bauer Peter Mruſek zu Borutin 
iſt durch rechtskräftiges Urtel für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt, und darf demſelben fortan 


kein Kredit ertheilt werden. 


Ratibor, den 12. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [758] 
Die an der Maltſch⸗Waldenburger Chauſſee, 
2% Meilen von Jauer gelegene Ebauſſegeld⸗ 
Hebeſtelle zu Groß⸗Baudiß, woſelbſt das 
Chauſſeegeld für ein und eine halbe Meile 
erhoben wird, ſoll zum 1. Juli d. J. verpach⸗ 
tet werden. Hierzu haben wir Termin auf 
Montag, den 36. Mai d. J., Vormit⸗ 
tag von 10 bis 12 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokale anberaumt. Jeder Mltbieter hat zuvor 
eine Kaution von 200 Thlr. baar oder in 
coursmäßigen Staats⸗Papieren zu erlegen. 
Die Einnahme⸗Verhältniſſe dieſer Barriere, 
ſo wie die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen, können während der Dienſtſtunden 
in unſerem, ſo wie im Geſchäfts⸗Zimmer⸗ 
des Unter⸗Steuer⸗Amts zu Jauer eingeſehen 
werden. 3 . 
Liegnitz, den 13. Mai 1862, 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


; Bekanntmachung. [757] 

Die zwiſchen Bunzlau und Görlitz gelegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Birken brü ck, woſelbſt 
das Chauſſeegeld in der Richtung nach Görlitz 
für 2 Meilen und in der Richtung von Löwen⸗ 
berg nach Sagan für 1 Meile erhoben wird, 
fol vom 1. Juli d. J. ab verpachtet werden. 

Der desfallſige Termin wird 1 
den 26. Mai d. J., Vormittag von 10 
bis 12 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale ab⸗ 
gehalten. 

Jeder Mitbietende muß eine Caution von 
200 Thaler baar oder in coursmäßigen Staats⸗ 
papieren erlegen. ? 

Die Einnahme⸗Verhältniſſe dieſer Barriere 
ſo wie die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Be⸗ 
dingungen können während der Dienſtſtunden 
in unſerem ſo wie im Geſchäftszimmer des 
Unter⸗Steuer⸗Amts zu Bunzlau eingeſehen 
werden. 

Liegnitz, den 13. Mai 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Das anerkannt beſte Toilettemittel, 
welches die Kopfhaut von allen Schin⸗ 
nen befreit, das läſtige Jucken befeitigt 
und das Ausfallen der Haare ſofort 
unterbricht, iſt wohl das 4027 


bewährte Schinnenwaſſer 


aus der Fabrik von Hutter u. Co. 
iin Berlin, Niederlage bei Carl Franz 
Gerlich in Breslau, Riemerzeile 10, 
in Flacons zu 15 Sgr., welches eine 
leicht ausführbare ſorgfältige Reinigung 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. der Kopfhaut bewirkt. 


Bekanntmachung. Se 

An der biefigen höheren Bürgerſchule jo 
vom 1. Oktober d. J. ab, mit der gleichzeitig 
ſtattfindenden Eröffnung der Secunda, ein 
ro facultate ar Cee Lehrer, welcher die 
Bualification ür Geſchichte und Geographie 
durch alle Klaſſen eines Gymnaſii oder einer 
Realſchule beſitzt, angeſtellt werden. Der Ge⸗ 
halt iſt vorläufig auf jährlich 400 Thlr. feſt⸗ 
eſetzt. Sollte der Anzuſtellende auch befä⸗ 
bigt fein, die Leitung des Turn⸗Unterrichts 
zu übernehmen, jo wäre dies erwünſcht, und 
würde ihm für Ertheilung des Turn⸗Unter⸗ 
richts eine angemeſſene Entſchädigung gezahlt 
werden. Meldungen unter Beifügung der 
Befähigungs⸗ und Fübrungs-Seugni e werden 
bis zum 15. Juni d. J. erbeten. 
Kreuzburg, den 15. Mai 1862. 
Der Magiſtrat. 


Die Niederlaſſung eines Arztes 
wird für den hieſigen Ort, nachdem der bis⸗ 
herige hier und in zweimeiliger Umgegend 
die Praxis allein ausübende Arzt Familien⸗ 
verhältniſſe halber vom 1. Juli d. J. von 
hier verzieht, vom gedachten Zeitpunkte ab 
gewünſcht. Für die Behandlung ortsarmer 
Kranken zahlt die biefige Commune excl. der 
Medicamente dem Ortsarzte jährlich 50 Thlr., 
während die Gutsherrſchaft von Schloß Woiſch⸗ 


örell nik den bisherigen Aerzten Mäc fan ein 


Firum zu gewähren pflegte. [ 

Eine Apotbete befindet ſich hier nicht, der 
verziehende Arzt iſt jedoch bereit, eine wohl⸗ 
eingerichtete Hausapotheke ſeinem Nachfolger 
u überlaſſen, ſowie jede vorher gewünſchte 
Auskunft zu ertheilen. 

Woiſchnik, den 19. Mai 1862. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf der auf Joſepha⸗ 
Schacht der Königsgrube befindlichen Ypferde⸗ 
kräftigen Förderdampf⸗Maſchine, nebſt 2 Keſ⸗ 
ſeln und ſonſtigem Zubehör ſteht am Mitt⸗ 
woch den 28. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
loco Joſepha⸗Schacht Termin an. Taxe und 
Verkaufsbedingungen ſind bis dahin im Amts⸗ 
lokale der unterzeichneten Berg⸗Inſpektion ein⸗ 
zuſehen und können auch Abſchriften derſel⸗ 
ben gegen Erſtattung der Copialien von hier 
aus bezogen werden. [756] 

Königshütte, den 13. Mai 1862. 

Königliche Berg⸗Inſpektion. 


[4326] Auktion. 
Montag den 26. Mai Morgens von 8% 


dt Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ Uhr ab werden Nachlaßſachen, beſtehend aus 


Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln ꝛc. in der 

Bürger⸗Verſorgungsanſtalt, Langegaſſe 21, 

gegen baaxe Zahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Für Londonreiſende 


empfehle ich die beſten Führer und Reiſe⸗ 
Handbücher, als: 4423 
Tarbuck, illuſtr. Londonführer a 1862, 


0 
Elliot's Wegweiſer durch London. 15 Sgr. 
Weber's illuſtr. Londonführer. 2 Thlr. 
derſelbe eleg. gebdn. 2% r. 
Hecks neueſter Plan von London, auf 
Leinwand gezogen. 4 1298 
hir. 


Murray, modern London, 
Blaek's tourist of Scotland, 
Bädecker, Paris 1862, 1% Thlr. 
Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiff⸗Coursbuch mit 

Eiſenbahnkarte. 12% Sgr. 
Die beſten Reiſehandbücher in alle Städte, 
Bäder, Gebirge, ſowie Reiſekarten u. Eiſen⸗ 
bahnkarten von 5 Sgr. bis 2% Thlr. halte 
ich ſtets auf Lager. 


Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2 in Breslau. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Mein zu Neuſtadt D/S. am Ringe in 


beſter Lage befindlicher Gaſthof 1 8 


Roß“ iſt aus freier Hand bald zu verkaufen. 
Derſelbe enthält im Parterre außer den zur 
Gaſtwirthſchaft benutzten Zimmern und Räu⸗ 
men ein Verkaufs⸗Gewölbe, nebſt Nebenſtube, 
in deu beiden Stockwerken 14 vermiethete Zim⸗ 
mer, und im Hinterhauſe geräumige Stal⸗ 
lungen, Schüttböden ꝛc. ꝛc. 145206 

as Nähere mündlich oder in frankirten 
Briefen bei Jos. Cebulla. 


aus⸗Verkauf. [4422] 
In einer Kreisſtadt ift zu Johanni oder 
Michgeli ein Haus, worin ein Specerei⸗, Wein⸗ 
und Viergeſchäft betrieben wird, nebſt Garten, 
zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter A. G. 
22 übernimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


D. Reſtauration und das Billard in 
dem Garten zwiſchen der General⸗Land⸗ 
ſchaft und dem Tempelgarten an der Prome⸗ 
nade, iſt fofort einzeln oder zuſammen zu 
verpachten und wird Herr W. Kolshorn, 
Karlsſtraße 28, von qualificirten und cautions⸗ 
fähigen Bewerbern Offerten entgegennehmen. 
—— — 


Gebrauchte gute Flügel und 
Pianinos, ſowie ein Tafel⸗Inſtru⸗ 
ment, ſind in Mahagoni und Po⸗ 
lixander vorräthig in der [44321 

ermau. Induſtrie⸗Ausſtellung, 

Ring 15, erſte Etage, vorn heraus. 
Ratenzahlungen werden bewilligt. 


Rothbuchene Felgen, 


circa 74 Schock, in verſchiedenen Dimenfionen, 
von 24“ bis 34“ Länge, und 3“ bis 6“ Sohle, 
ſtehen zum Verkauf im Ganzen und Einzel: 
nen auf der Glashütte zu Kurp bei Oppeln. 
Auskunft ertheilt daſelbſt Paul Ebſtein. 

— — — —ðS. 222222233332 ——— 


Ca. 100 Ctr. trockene Borke 


von jungen Eichen ſind bei dem Dom. Groß⸗ 
Mahlendorf pr. Falkenberg OS. franco Bahn⸗ 
def Löwen oder Bösdorf, zum Verkauf. Kauf⸗ 
uſtige wollen ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amt 
melden. [4399] 


3 Thlr. 


1204 
woͤhnli 12 Thlr. 5 Sgr., größeres t 2 Tblr. 10 Sgr., It: 
Ein Ballen Strohpapier 91312 = e de a grifolniftrage 8 


Vulkan. 


In der am 26. d. M. zu Beuthen OS. ſtattfindenden ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung der Actionaire der ſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft 
„Vulkan“ werden Vorſchläge, betreffend die vollſtändige Umgeſtaltung der Verwaltun 
und die Anſtellung neuer Beamten zur Beſchlußfaſſung gebracht werden. Endli 
muß nach § 15 der noch in Kraft ſtehenden Geſellſchaftsſtatuten in der anſtehenden 
General⸗Verſammlung die Wahl eines ganz neuen Verwaltungsraths reſp. der Stell⸗ 
vertreter ſtattfinden. Hieraus ergiebt ſich wie wichtig die vorſtehende General-Ver⸗ 
ſammlung für die Actionaire und wie dringend nöthig es iſt, daß dieſelben ſoviel als 
möglich der General⸗Verſammlung perſönlich beiwohnen. N 

Zu einer Beſprechung über die oben beregte Angelegenheit lade ich die Herren 
Actionaire auf 
Freitag den D3. d. M., Abends 6½ Uhr, 
in meine Kanzlei, Junkernſtraße Nr. 6, mit dem Bemerken hierdurch ein, daß ich das 
pünktliche Erſcheinen der Herren Actionaire erwarte, weil ich von 7½ Uhr ab ander: 
weitig beſchäftigt bin. . 4435 
Breslau, den 21. Mai 1862. Horſt, Juſtizrath. 


m ·wꝛä¹ mme, 
Wagenfabrik von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


Eine Auswahl ſehr elegant gebaute Fenſter⸗Chaiſen, Browns, halbgedeckte und 
r Fenſterwagen ſtehen preiswürdig zum Verkauf. — Jede Beſtellung wird 
aufs beſte ausgeführt und auch alte Wagen werden mit angenommen. 4314] 


in Mull, Taffet und Thibet, ſowie 


Schwarze Ueber⸗Taillen 


von 20 Sgr. an, ER 
find ſtets in großer Auswahl vorräthig bei 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße 1. 


Alle Staatsgewinn⸗Looſe, 


ſelbſt ſolche zu den geringſten Preiſen (von 4 Thlr. an bis 40 Thlr.), 
jedoch mit den höchſten Garantien und Gewinnen von 


Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 10,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
1000 ꝛc. ꝛc. 


find, um der reellſten und prompteften Bedienung, ſowie weiter zu gewäh⸗ 
render Vortheile, welche Jedermann die Betheiligung ermoglichen, 
verſichert zu fein, ſtets auf's billigſte IUirect zu beziehen vom Haupt⸗ 


Depot bei Gebr. Lilienfeld 5 


Bank und Wechſel⸗Geſchäft in Hamburg. 
Pläne und Ziehungs⸗Liſten gratis. [4371 
Die nächſte Ziehung ift den 12. Juni. 


Alle 


Staatsgewinn-Loose 


selbst solche zu den geringsten Preisen (yon 
4 Thlr. an), jedoch mit den höchsten Ga- 
rantien und Gewinnen von 
Thlr. 100,000 — 60,000 — 40,000 
— 30,000 — 20,000 —10,000 
— 5000 — 1000 — 3000 — 
2000 — 1000 — 500 etc. etc. 
sind bei der reelsten und promptesten Be- 
dienung, sowie weiter zu gewährender Vor- 
theile, welche Jedermann die Betheiligung 
ermöglichen stets aufs billigste direct und 
franco von den Unterzeichneten zu beziehen, 


Die nächſte Ziehung iſt den 12. Zuni. 


Auswärtige mit Rimessen versehene 
Ordres werden prompt und portofrei aus- 
eführt, und wird nach beendeter Ziehung 
die amtliche Ziehungs-Liste gratis zuge- 
sendet. U 


A. Scharlach LUleumann 


Bank- und Wechselgeschäft in 
. Hamburg. 


Das neueſte und ſchönſte in [4207] 


Shlipſen u. 
Cravatten, 


von reiner Seide, a 10 bis 20 Sgr. pr. St. 


Bandſhlipſe, 


in Halbſeide, a 2½ bis a Eee: 
Ad. Zep er, ikolaiſtraße 


Nr. 81. 
= Wollzüchen⸗Leinwand 


] 


2 Rheiniſche Maitrank Eſſenz, um 


aus friſchem Waldmeiſter mit Wein bereitet, empfing ich wiederum eine große 


Sendung und verkaufe ſolche in Flaſchen à 5 Sgr., 10 Sgr. und 1 Thlr. — Die Eſſenz 
eichnet ſich durch kräftigſtes Waldmeiſter⸗Aroma aus. Wiederverkäufern bin ich ermächtigt, 
fehr bedeutenden Rabatt zu geben. E. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


Moſel⸗Wein⸗Stube. 


Geſtern Mittwoch den 21. Mai eröffnete ich in meinem neu renovirten Parterres 
Lokale, Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler, eine Moſel⸗Wein⸗ 
Stube, verbunden mit Meftauration à la carte. Die Flaſche Moſelwein 
wird mit 10 Sgr., 15 Sgr. und 20 Sgr., die halbe Flaſche mit 5 Sgr., 7% Sgr. 
und 10 Sgr. verkauft. Ich empfehle mein Lokal dem geehrten Publikum zur ge— 


neigten Beachtung. 4395] Julius Riegner. 
Lithogr. Viſitenkarten an Souk-one, 100 St. v. 14 Sgr. 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Paplerhdlg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nikolaiſtr. 125 5. 


Herbstdüngung mit Stassfurther Abraum-Salz. 


Hiermit ersuchen wir unsere geehrten Kunden, die zur Herbstdüngung obiges Salz 


zu verwenden gedenken, uns recht bald ihre gef. Aufträge darauf zugehen zu lassen, mt h 
damit wir noch im Stande sind, das Salz per Wasser beziehen und so aufs bil- billigſt bei S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, 
ligste liefern zu können, Breslau, Anfang Mai 1862, Ring Nr. 4. 3702] 


[4216] Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 3. 


Laut hohen Auftrags! 


bin ich im Stande für alte Points, Brüſſler Kirehenſpitzen, 
Alterthümer, Kunſtgegenſtände in Porzellan, getriebenem Gold 
und Silber, fo wie für Werthſachen jeder Branche die höchſten Preiſe zu 


[Zur Vertilgung 
des Ungeziefers 


empfehle ich die ſpeciell wirkſamſten Mit⸗ 
tel, als: 1) Wirklich echtes unver⸗ 
fälſchtes Perſiſches Inſectenpulver 
(pfundweiſe und in Schachteln) nebſt den 
neuerfundenen außerordentlich praktiſchen 


r ! ! Mattes Cohn ! ! ! Ban Pre ‚Ban 
2 en: un otten⸗ 

14425 Goldne⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 11. Aunetur. — ) Wanzen Aelher. — 
Schwaben⸗Tod. 4008 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich von Herrn R. Hörder hierſelbſt das 


Hotel de Saxe, Schmiedebrücke Nr. 48, 


käuflich übernommen habe, und bitte, das Vertrauen, deſſen mein Vorgänger theilhaftig wurde, 
auf mich übertragen zu wollen. . : 

Mit meinem Hotel habe ich eine Reſtauration und Weinſtube verbunden, und werden 
Speiſen und Getränke in beſter Qualität und zu zeitgemäß billigen Preiſen verabreicht. 

Einem ſehr geehrten reiſenden Publikum beehre ich mich, noch beſonders anzuzeigen, daß 
ich mein Hotel auf das geſchmackvollſte habe renoviren laſſen, wodurch ich nicht allein eine 
freundliche Aufnahmr den mich Beehrenden, ſondern auch jeden möglichen Comfort zu bieten 
vermag. Breslau, im Mai 1862. A. Hannig. [4404] 


Wiener Kaffeemaſchinen, 
Thee⸗ und Kaffeebretter, 


in verſchiedenen Metallen, neueſten Formen und Muſtern, ſind in großer Auswahl, er 


Blücherplatz 8 
Iſte Etage. 


L. W. Egers, 


Von meinem vollſtändig aſſortirten Lager 
ausgetrockneter 


Waſchſeifen, 


empfehle ich hauptſächlich: 
Wiener Apollo⸗Seife, 
Baieriſche Milly⸗Seife, 
Oranienburger Soda⸗Seife, 
Berliner Oberſchal-Kern⸗Seife, 
Talg⸗Kern⸗Seife, 
Eſchweger Seife (ſehr gangbar), 
gelbe Palmöl⸗Kernſeife, 
gelbe und braune Harz⸗Seife, 
Liverpooler Seife, 
diverſe Mandel: und Kokos⸗Seifen, 
Beſte Gebirgs⸗Stärke, 
alle Sorten Blaues und 
Kryſt. Soda pr. Pfd. 14 Sgr. en detail, 


W. Kirchner, 


[4441] Hintermarkt Nr. 7. 


200 Stück Schöpſe, 


balbfett, ſtark und vollzähnig, verkauft das 
Dominium Leuthen bei Deutſch⸗Liſſa. 


Ein faſt neuer Mahagoniflügel 
ift billig zu verkaufen, Reuſcheſtraße 63, 
3. Etage, im Vorderhauſe. [5181] 
Siebenzig gut gemäfteten Brad: 
Schafe verkauft [4427] 
das Dominium Leipitz bei Strehlen. 


auf Lager und empfiehlt zu billigen aber feſten Preiſen: 
9 vfiehlt 3 J. Friedrich, Hintermarkt S. 


Bade ⸗Gepäck und Fracht⸗Güter 


nach Hirſchberg, Warmbrunn und Umgegend werden durch die Geſchirre des M. J. Sachs 
u. Söhne in Hirſchberg auf das Prompteſte befördert, und nimmt Beſtellung für dieſelben 
an der Lademeiſter Peuſer in Breslau, im Gaſthof zum Kronprinz, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
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eigener Fabrik aus Schmiedeberg i Schl., Lager in Breslau: Niemerzeile 10, erſte 
Etage, empfiehlt die reichhaltigſte Auswahl aller Arten Spitzen⸗ Garnituren, Volauts, 
Tücher, Taſchentücher, Mantillen, Kragen, Guipuren, geſtickte Tülldecken, Barbes 
Verw. Ch. Nagelſchmidt. 


Aromatiſche 


Eibiſchwurzel⸗Seife, 


iſt angekommen, das Stück 3 und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


. Friedri i 5 F 
F Ein aich wie tes lic 2 ahren 
5 praktiſch wie theoretiſch in Flachsſpinne⸗ 
Möbel Wagen reien beſchäftigt, ſucht bis zum 1, Juli eine 
um Transport unverpadter Möbel, auf jede | Stelluung in gleicher Eigenſchaft. 5 
Reise Tour, empfehlen Be Näheres beim Herrn Seiler Ganz in 
M. J. Sachs u. Söhne. Neuſtädtel. [5196] 


ꝛc. zu den dilligſten Fabrikpreiſen en gros & en detail, 


Vogelkäfige 


in den neueſten Muſtern, ladirt und in Mei: 
fing, worunter auch ſchöne Papagei⸗Käfige, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 4434] 


Wallnuß⸗Oel, 


zur Dunkelfärbung der Haare und das Erblei⸗ 
chen zu hindern, die Flaſche 10 Sgr. [4439 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Piqué⸗Oberhemden, 


weiß und bunt à 1 Thlr., (4313] 


Piana ene, 


Raschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Zur ſchnellen Bereitung von kühlen 
und angenehmen Getränken, auf Reiſen, Land⸗ 
partien und Haushaltungen zu empfehlen: 


Poudre Fevre 


oder Selterwaſſer⸗Pulver, 
das frz. Orig.⸗Packet zu 20 Flaſchen 15 Sgr. 


Soda-Powder's 


oder Sodawaſſer⸗Pulver, 
das Orig.⸗Packet zu 12 Flaſchen 10 Sgr. 
Himbeer: und Kirſch⸗Saft, 
die Flaſche zu 5 u. 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Holl. Scheuer⸗Pulver, 


ein vorzügliches Präparat zum Scheuern der 
Fußböden und Holzgefäße, welche man ohne 
ſchäblich angegriffen zu werden, auf eine Weiſe 
reinigi, wie es keine Seife vermag. Das 


Packet 1% Sgr. 
Wiener Putz⸗Pulver. 


Mit dieſem Pulver kann man allen Metal⸗ 
len, als Gold, Silber, Meſſing ꝛc. den ſchön⸗ 
ſten Glanz geben. Das Packet 2 Sgr. 
4437] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein Ladentiſch ſteht zum Verkauf Teichſtraße 
im letzten Hauſe neben Püſchels Gaſthof. 
Auch iſt das. eine Schlafſtelle für 1 Herrn, 3. Tr. 


[5198] Gartenerde 
kann gegen Trinkgeld abgefahren werden, 
Fiſchergaſſe Nr. 1 und 2. 


Holz⸗Verkauf. 
400 Stück ſtarke und ſchwache Eichen, 
400 Stück ſtarke und ſchwache Birken (beſon⸗ 
ders zu Schirrholz), 
200 Schock Küchenreiſig, 8 
200 Schock Eichenſchälreiſig empfiehlt: 
die Kalk⸗, Kohlen⸗ u. Holz⸗Niederlage 
C. D. Sperling in Liſſa bei Breslau. 


Pacht⸗Geſuch. 
Eine frequente Brauerei wird bald zu 
pachten geſucht. Offerten unter G. (. poste 
restante Glogau franco. [4429] 


Lehrer: Bacanz in Rybnik OS. 
In hieſiger Synagogen= Gemeinde iſt 
zum 1. Juli c. eine Lehrerſtelle zu beſetzen, 
die 250—300 Thlr. p. a, freie Woh⸗ 
nung und die Ausſicht zu Privatunterricht 
gewährt. Geprüfte junge Männer, die 
pädagogiſch befähigt und im Hebräi⸗ 
ſchen gründlich gebildet, wollen ihre Zeug⸗ 
niſſe ſchleunigſt einſenden an [5133] 
Rabbiner Dr. Daniel Fränkel. 


on Dresden aus, wo ich wie früher in 
Breslau, ein Penſionat für Töch⸗ 
ter errichtet habe, ſage ich allen lieben Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ein herzlich 
„Lebe wohl“, und bitte meine lieben Schle⸗ 
ſier, mir mit dem alten Vertrauen auch hier⸗ 
her Töchter übergeben zu wollen. [5180] 
Adele Knüttell geb. v. Stwolinska, 
Dresden, Struveſtraße 8, 1 Treppe. 


Für ein Tapiſſerie⸗ und Kurzwaarengeſchäft 
wird eine gewandte Verkäuferin geſucht, 
die in dieſer Branche ſchon tbätig geweſen iſt. 
Offerten werden unter Chiffre L. P. poste 
restante Gleiwitz fr. entgegen genommen. 


Eine allein ſtehende Dame, in vor⸗ 
gerückten Jahren, 

wünſcht die Leitung des Hausweſens bei einem 
Herrn in der Stadt anzunehmen, würde auch 
mit Liebe die Erziehung mutterloſer Kinder 
übernehmen. Näheres bei Hrn. Kondukteur 
Rother in Glaz. [519 


Ein tüchtiger uhrmacher⸗Gehilfe findet 
dauernde Condition bei gutem Salair in 
Grünberg bei L. Thieme, Uhrmacher. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
ndet gegen Penſionszahlung Aufnahme. 
äheres auf mündliche oder portofreie An⸗ 
frage bei dem Wirthſchafts⸗Inſp. Scholzig 
in Leuthen pr. Deutſch⸗Liſſa. [5146] 


Breslauer Börse vom 21, Mai I 


jedoch noch rüſtig, R 


in Müllermeiſter, welcher bereits ſeit 

15 Jahren in einer und derſelben Mühle 
theils ſelbſtſtändig, theits als Obermüller 
einem großen Etabliſſement vorgeſtanden, ſucht 
bald eine derartige Stellung, oder auch eine 
Waſſermühle zu pachten. Offerten bittet man 
franco an Herrn Kaufmann F. Golz in 
Liegnitz zu ſenden. [4423] 


Ein möblirtes Zimmer iſt Gartenſtraße 25 
im erſten Stock zu vermiethen. [5131] 


Zu Johanni oder bald zu vermiethen 
iſt Schwert⸗ und Berlinerſtr.⸗Ecke 2b 
in der 1. Etage eine herrſchaftliche Wohnung, 
elegant tapezirt, von 4 Zimmern, wobei 1 Zim⸗ 
mer mit Balkon, Küche ꝛc., und eine kleinere 
von 3 Zimmern, Küche ꝛc. Die Etage kann 
auch im Ganzen vermiethet werden. [5129] 


(ertenftrabe 10 iſt die erſte Etage: Entree, 
6 Zimmer, 2 Cabinets, Küche ꝛc. mit 
Gartenbenutzung zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. [5121] 


in Keller, der bisher als Werkſtatt be⸗ 

nutzt wurde, ſich aber auch als Verkaufs⸗ 
Lokal eignet, iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 13, beim Gaſtwirth zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. [5149] 


TEE Wollzelic "ME 


find zu vermieth. Schuhbrücke 35, bei Dahlem. 


eidenſtr. 17 iſt die größere Hälfte vom 
1. Stock für 84 Thlr. bald oder Johan⸗ 
nis zu beziehen. [5179] 


Während des Wollmarfts 

find ein auch zwei ſchöne Vorder⸗Zimmer auf 
dem Blücherplatz zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtraße I, im Handſchuh⸗Laden. [5186] 


Lange gaſſe 25 b. find noch 2 Kellerräume, 
welche ſich zum Lagern von Spiritus, Oel 
x. eignen, zu vermiethen und das Nähere 
im Comptoir Junkernſtraße Nr. 20815 — 


im 
fahren. 


Ein geräumiges Eck⸗Erkerzimmer in der 2ten 
Etage Ohlauerſtraße in der Nähe des 
Ringes, iſt zu vermiethen und vom 1. Juni 
d. J. beziehbar. Näheres Ohlauerſtr. Nr. 83 
in der Leinwandhandlung. [5187] 


gu vermiethen und ſofort, reſp. Termin 
Johannis 1862 zu beziehen: 
1) Paradiesgaſſe Nr. Ta: a) in der 
erſten Etage eine Wohnung von drei Stu⸗ 
ben nebſt Küche, Keller und Boden; b) eine 
Wohnung von drei Stuben nebſt Küche und 
Boden; e) eine Wohnung von drei Stuben 
nebſt Küche, Keller und Boden; d) in der 
weiten Etage eine Wohnung von drei 
Stuben nebſt Küche, Bodengelaß und Keller; 
e) in der dritten Etage eine Wohnung von 
drei Stuben nebſt Küche und Boden; f) eine 
8 aus ſechs Stuben, zwei Küchen, 
Bodengelaß und Keller beſtehend; [4334] 

2) Kloſterſtraße Nr. 5: a) par terre 
elne Wohnung von zwei Stuben nebſt zwei 
Kabinets, zu einem Verkaufslokal oder Comp⸗ 
toir geeignet; b) im Seitengebäude par terre, 
eine en, beſtehend aus einer Stube, 
einer Alkove und einer Bodenkammer, von 
Michaelis d. J. ab. 

Adminiſtr. Kuſche, Altbüßerſtr. Nr. 45. 


Lotterie⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 


Nr. 54, Berlin. Die 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. (4277 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau ben 21 Mai 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 8I— 83 79 67-73 Sgr. 
dito gelber 80 — 82 77 67 73 „ 
oggen 57— 59 54 50 —52 „ 
erſte . 36 — 38 35 32—34 „ 
afer BB 4 MB, 

Erbſen 54— 57 50 4447 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 


4] Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 


16% Thlr. G. 


20. u. 21. Mai 
Luftdr. bei Oe 


Abs. 10 u. Mg. Gu. Nehm. 21. 
2775726 74 27" NURE 


Luftwärme ＋ 13,4 +12 4 11/7 
Thaupunkt ＋ 11,7 4 10,7 4 11/7 
Dunſtſättigung 87 pCt. 80 pCt. 100 pCt. 
Wind S N 

Wetter wolkig Sonnenbl. bed. Reg. 


862. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. Posen, Pfandbr. 4 103 , G. Bresl.-Sch.-Frb./ 
Amsterdam Ik. S. 143 % B. dito Kred. ditoſ4 | 97%, B. Litt. E. 
dito 2M. (142 B. dito Pfandbr..|3%] 98% B. |Köln-Mindener 3 — 
Hamburg ..k.8.1151% bz. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 94 B. 
dito .... 2M. 150% bz. à 1000 Thlr. 3 92% B. Glogau-Sagan. . 4 
London. . k. S. dito Lit. A.. 4100 % E. Neisse-Brieger 4 | 71% B. 
dito 3M. 6. 21% bz. G. Schl. Rust.-Pdb.4 | 99% B. Ndrschl.-Mürk. 4 — 
FD 2M. 79% B. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 = 
Wienöst. W.|2M. — dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt ..|2M. — dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 3 149% B. 
Augsburg. . 2M.“ — Schl. Rentenbr. 4 | 99% B. dito Lit.B. 3% 128% G, 
Leipzig ....|2M. — Posener dito 4 | 98% B. dito Lit. C. 3149 ½ B. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. / — dito Pr.-Obl.(4 | 95% B. 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F.4% 100%, B. 
Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 87% B. dito dito Lit. E. 3 4 85% B. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em. — Rheinische. 44 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito Schatz-Ob.J4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 47% B. 
Oester. Währg. 75% B. |Krak.-Ob.-Obl. [4 — dito Pr. Obl. 4 = 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 62% B. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 4 — reg Eisenbahn-Aetien. || dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 185004 — arsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 43% B. 
dito 1852 16 — Stück v. 60 Rub. Rb. — 3 5 
dito 1854 105 — Fr.-W.-Nordb. 4 61461 % Minerva 5 . 
dito 1856046 Mecklenburger 4 — bz. Schles. Bank. 4 93 B 
dito 18595 107% B. Mainz-Ludweh.] 125 B. Disc. Com.-Ant. = 
Präm.-Anl.1854 3% 122% B. Inländische Risenbahn-Actien. Darmstädter 
St.-Schuld-Sch. 3] 89% B. |Bresl.-Sch.-Frb.]4 123 , B. Oesterr. Credit S1 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 95% B. dito Loose 1860 — ba. 
dito dito 4, — dito Lit. D.) 4 — Posen, Prov.-B.| 2 


ie Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bre lau. 


